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Allein durch die Macht feiner Perſönlichkeit härte durchgeſent werden 
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Deutſchland und die vereinigten Staaten 
von Amerika. 


Berlin, 16. Auguſt. Ein Vertreter der Telegraphen⸗Union 
hatte eine Unterredung mit Profeſſor Coar aus Neuyork, der 
vor Amerikas Eintritt in den Krieg und in den darauf folgenden 
Kriegsjahren gegen Deutſchland Stellung nahm und nun eine 
Informationsreiſe nach Deutſchland unternommen hat, um ſich 
über deutſche, politiſche und wirtſchaftliche Zuſtände, beſonders die 
Wirkung des Verſailer Friedens vertrages auf 
dieſe Zuſtände zu orientieren. Auf die von dem Vertreter der 
Telegraphen-Union geſtellten Fragen antwortete Profeſſor Coar 
folgendes: , 

„Die Wirkung des Friedensbertrages auf Deutſch⸗ 
land beurteile ich als höch ſt ſchädlich und mit Beziehung au 
die ganze künftige Weltlage äußerſt bedenklich. 
mache durchaus kein Hehl daraus, daß die gegenwärtigen, ſich aus 
dem Friedensvertrag ergebenden Zuſtände in mindeſtens vier 
Hauptpunkten abgeändert werden müſſen, ehe überhaupt an eine 
Wiederherſtellung des wirtſchaftlichen Gleichgewichtes bei den 
führenden Völkern der Welt gedacht werden kann. Die vier Punkte, 
die ſich einem jeden vorurteilsloſen Beobachter je länger, je mehr 
aufdrängen müſſen und die ſich auch mir aufgedrängt haben, trotz 
der Stellung, die ich vor dem Kriege, während des Krieges und 
beim Friedensſchluß eingenommen habe, ſind die folgenden: 
1. Abſchaffung der Sanktionen, 2. die Abſchaffung 
des Ausfuhrzolls, 3. baldmöglichſte Freigabe der be⸗ 
ſetzten Gebiete, 4. ſchleunige Regelung der ober» 
ſchleſiſchen Frage. 

Die öffentliche Meinung der Welt iſt für Deutſch⸗ 
land nicht günſtig. In Amerika herrſchte die Auffaſſung, 
als ob Deutſchland, ſtatt den Friedensvertrag zu erfüllen, ihn 
auf jegliche Weiſe zu umgehen beſtrebt geweſen wäre. Man hat 
ſich gar keinen Begriff von den Schwierigkeiten gemacht, mit denen 
die Reichsregierung ſich abzufinden hatte, beſonders nicht von der 
völligen Umwertung aller früheren wirtſchaftlichen Zuſtände. Mit 
bedingungsloſer Beſtimmtheit darf ich hoffen, daß jetzt die jetzige 
Stellungnahme Deutſchlands inbezug auf die Erfül⸗ 
lung des Ultimatums einen ſehr günſtigen Eindruck in 
u. vn gemacht hat. 

: ad in Deutſchland herrſchende Gefühl in bezug auf die 
Wilſonſche Politik der 14 Punkte hat durchaus keine 
Berechtigung. Wilſon meinte es ernſt mit ſeinen 14 Punkten, 
da er aber in der Veröffentlichung dieſer Punkte weder das ameri⸗ 
kaniſche Volk, noch die Regierung als das ganze vertrat, und auch 
nicht vertreten konnte — wie man in Deutſchland angenommen 
hat —, ſo war dieſe Politik eben nur eine Politik, die einzio un 


können. In Amerika ſcheint die Anſicht mehr an Boden zu ge⸗ 
winnen, daß ohne eine wirtſchaftliche Wiederherſtellung der euro⸗ 
päiſchen Länder Amerika ſelbſt kaum auf beſſere Zeiten für ſich 
hoffen darf. In den Vereinigten Staaten liegen die 
Verhältniſſe ſchlecht. Die Induſtrie liegt bei uns 
faſt brach, die Zahl der Arbeitsloſen ſteigt auf eine un⸗ 
erhörte Weiſe, und wenn nicht bald eine Anderung in den ganzen 
wirtſchaftlichen Verhältniſſen eintritt, ſo wird das amerikaniſche 
Volk im Laufe dieſes und des kommenden Jahres Verluſte zu 
ertragen haben, denen gegnüber ſeine eigenen Kriegsſchulden nur 
eine Kleinigkeit bedeuten. Die Beſchlagnahme von Pri⸗ 
vatbeſitz hat man als eine zeitweilige Kriegsmaßregel ent⸗ 
ſchuldigt. Allerdings regt ſich hier und da in gewiſſen Kreiſen 
Amerikas das Beſtreben, aus dieſer Beſchlagnahme Nutzen zu 
ziehen. Man hört jetzt vielfach das Wort „Amerikaniſation“ der 
Induſtrie ſprechen. In dieſem Falle würden aber den deutſchen 
Teilnehmern die beim Treuhänder niedergelegten Summen wieder⸗ 
erſtattet werden. 

In Amerika fürchtet man die auf Grund des deutſchen Er⸗ 
füllungsprogramms evtl. einſetzende Konkurrenz Deutſch⸗ 
lands und aus dieſer Furcht ergibt ſich die neue Tarif⸗ 
politik, bei der man deshalb ſolange verharren wird, als dieſe 
Furcht von gewiſſen Intereſſenten wachgehalten werden kann. 

Die Einwanderungsſperre iſt verlangt worden, weil 
der Amerikaner ſich klar darüber geworden ift, daß fein eigen⸗ 
artiges Volkstum ſchwer bedroht worden iſt durch die übermäßige 
Einwanderung von Menſchen, die für dieſes Volkstum noch kein 
Verſtändnis haben. Deutſchenhaß herrſcht in Amerika kaum, wohl 
aber eine gewiſſe Abneigung. Für das, was man vor dem Kriege 
als Deutjchtum erkannt hatte, iſt noch immer eine echte Be⸗ 
wunderung vorhanden. Ebenſo für deutſche Energie im 
wirtſchaftlichen wie im geiſtigen Leben. Doch muß man noch 
immer zugeben, daß der Durchſchnittsamerikaner ſich über das 
ethiſche Bewußtſein des heutigen deutſchen Volkes noch nicht klar 
geworden iſt. 

Über das geiſtige Leben des heutigen Deutſch⸗ 
lands maße ich mir Bein abſchliehenbes Urteil an. Nur tes 
möchte ich jagen, daß ſich in den deutſchen Landen wirklich neues 
geiſtiges Leben zu regen ſcheint, daß dieſe, falls es nicht durch die 
gegenwärtige trübe Lage in falſche Bahnen gelenkt wird, nur 
Schönes und Gutes für Deutſchland und für die Welt bedeuten 
kann. Wie ſich das Verhältnis zwiſchen Deutſchen und Ameri⸗ 
kanern in Zukunft geſtalten wird? Dieſe Frage kann nur ein 
Prophet beantworten. Aber hoffen darf auch ich auf die Ausge⸗ 
ſtaltung eines beſſeren, innigeren Anſchluſſes der beiden Völker.“ 


Der Dölterbimdsrat. 


Paris, 16. Auguſt. Der Präſident des Völkerbundsrates, Graf 
Sinti, hat ſich mit dem Generalſekretariat des Völkerbundes in 
Genf in Verbindung geſetzt, um Datum und Ort der 
nächſten Tagung des Rates zu beſtimmen. Zunächſt war von 
Paris die Rede geweſen. Wahrſcheinlich wird aber die Wahl auf 
Genf ſallen. Graf Iſhit hat weiter dem Wunſche Ausdruck gegeben, 
zuvor noch einige feiner Kollegen im Vöͤlkerbundsrat zu befragen, 
von denen ſich die meiſten gegenwärtig aber in den Ferien befinden. 
Aus all dieſen Gründen kann der Völkerbundsrat nicht vor 
Montag. den 22. Auguſt zuſammenkommen, der als das 
wahrſcheinliche Datum gilt. / 


—̃ͤ — — M. 
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Nach der Tagung des Oberſten Rates. 


Die Schlußſitzung. 

Paris 16. Auguſt. Briand erklärte in der Schlußſitzung 
des Oberſten Rates, daß Frankreich auf einer dauernden 
Beſetzung der Ruhrſtädte nicht beſtehe, ſondern auf der 
nächſten Tagung des Oberſten Rates den Antrag einbringen 
wolle, daß ſie aufgehoben werde. 5 


Die nächſte Tagung. 


Paris. 16. Auguſt. Anfang September wird in London 
eine neue Tagung des Oberſten Rates ſtattfinden. Auf dieſer 
Tagung wird die Zurückführung der franzöſiſcheu 
Truppen aus dem Abſchnitt Düfſeldorf beſchloſſen 


werden. 
Nachklänge. 


Paris, 16. Auguſt. Außer der bedingten Aufhebung 
der wirtſchaftlichen Sanktionen bis zum 15. September 
hat der Oberſte Rat noch beſchloſſen: es wird eine interalliierte 
Dienſtſtelle eröffnet für die Erteilung der Einfuhr⸗ 
bewilligungen der alliierten Produkte im beſetzten Gebiet. Der 
Oberſte Rat hat eine Einigung über die Frage der Kontroll⸗ 
kommiſſionen in Deutichland erzielt. Es it beſchloſſen worden, 
daß dieſe Kommiſſionen dem Vorſchlage des Marſchalls Foch gemäß 
aufrecht erhalten bleiben. Ihre Reduzierung iſt ins Auge gefaßt 
worden. Der Sitz der geronautiſchen Kontrollkom⸗ 
miſſion wird von dem interalliterten Militärkomttee in Verſailles 
beſtimmt werden. 


Die Ententetruppen in Oberſchleſien. 

„Beuthen, 15. Auguſt. (Pa T.) Nach Meldungen aus Entente⸗ 
kreiſen ſoll in nächſter Zeit eine Neuverteilung der verbündeten 
Truppen in Oberſchleſien ſtattfinden. Nach Beuthen und 
Tarnowitz ſollen die Franzoſen zurückkehren. die Eng⸗ 
länder dagegen ſollen nach Gleiwitz und den weſtlichen Bezirken 
gehen. Es herrſcht hier die Überzeugung daß die Neuverteilung der 
Truppen einer gewiſſen grundſätzlichen Verſtändigung in der letzten 
Konferenz des Oberſten Rates über die Teilung Oberſchleſiens ent⸗ 
ſpricht. Der Befehl über dieſe Verteilung kam aus Paris und war 
von allen drei Abſtimmungskommiſſaren in Oppeln unterzeichnet. 


Eine polniſche Note an By mans. 


Warſchau, 17. Auguſt. (PA T.) Das Preſſebureau des Innen⸗ 
miniſteriums teilt mit: Der Miniſter des Auswärtigen richtete an 
Herrn Hymans eine Note folgenden Inhalts: „In Beantwortung 
der Note Eurer Exzellenz vom 28. Juli habe ich die Ehre, folgendes 
zu erklären: Die polniſche Regierung iſt gezwungen, mit Be⸗ 
dauern feſtzuſtellen, daß der von der Kownoer 
Regierung in tbrer Antwort auf den Beſchluß des Völkerbunds⸗ 


Juni eingenommene Standpunkt der Art 


tt, daß dadurch die poſittven Ergebniſſe der Verhand⸗ 
lungen unter der hohen Leitung Eurer Exzellenz zunichte 
gemacht werden. Diefer Standpunkt entſpricht der Stellung⸗ 
nahme, die am 8. März d. Is. die Ausführung des gerechten Be⸗ 
chluſſes des Völkerbundes über die Volksbefragung im umitrittenen 
Gebiet unmöglich machte. Der ganze Wortlaut der litauiſchen Antwort 
und die erneute Weigerung der Kownoer Regierung. zu Polen in Beziehung 
zu treten, beweiſen noch einmal, daß die Kownoer Regierung nicht die 
Abſicht hat, die Wilnaer Frage in freundſchaftlicher 
Weiſe zu löſen und geneigt ijt. die gegenwärtige Lage zu einer 
antidemokratiſchenPolitik gegenüber der wehrloſen polniſchen 
Bevölkerung auszunutzen was zweifellos zur Folge hat, daß alle 
übernommenen Verpflichtungen und alle Konzeſſionen, zu denen die 
polniſche Regierung und die Zivilbevölkerun der Hoffnung auf 
eine Verſtändigung bereit waren leider u bleiben. Trotz⸗ 
dem vertraut die polniſche Regierung noch immer darauf, daß in 
N ein den Lebensintereſſen beider Länder entſprechendes Zu⸗ 
ammenmwirfen Polens und Litauens möglich fein wird 
und hat darum ihrem Vertreter beim Völkerbund. Prof. Aſzkenazy 
den Auftrag gegeben, ſich am 25. d. Mts. nach Genf zu begeben, um 
entſprechend den von Eurer Exzelleuz ausgesprochenen Wünfchen die 
zur Fertigſtellung des Berichtes notwendigen Informationen zu geben. 
Genehmigen Sie uſw. Skirmunt.“ 8 


Amerikas Friedensverträge. 


uyort, 17. Auguſt. (Tel.⸗U.) Wie gemeldet wird, hat die 
Redaktion der Friedensverträge mit den Zentralmächten begonnen. 
Der Vertrag mit Deutſchland beruht auf der Grundlage des 
Verſailler Vertrages und den Reſolutionen, die ſich auf die 
Rechte Amerikas beziehen, und die von den Senatoren Knox und 
Porter vorgeſchlagen wurden. Der Vertrag mit Deutſchland wird 
am 1. September dem Senat vorgelegt. Der Friedensvertrag mit 
Oſterreich und Ungarn wird ſich nach dem Friedensvertrag von 
St. Germain richten. 


Die griechiſche Offenſtve. 


Nom 15. Auguſt. (PAT.) Aus Angora wird berichtet, daß 
die Türken im Abſchnitt Eskipir Dekar (2) eingenommen haben und 
8 ſich griechtiche Lebens mittelmagazine verbrennen und den 

riechen die telegraphiſche und telephoniſche Verbindung abſchneiden. 
Im Abſchnitt Afium Karahiſar haben die Türken den griechiſchen 
Angriff zurückgewieſen. 

Rom 15. Auguſt. (PA T.) Türkiſche Quellen berichten aus 
Konſtantinopel, daß die griechiſche Offenſive auf ſtarken 
Widerſtand geſtoßen ſei. Nach dreitägigen Kämpfen mußten ſich 
die Griechen zurückziehen. 


Aus den Baltenſtaaten. 


Riga, 17. Auguſt. (PAT.) Nach Angaben des lettiſchen Par⸗ 
zellierungsamtes wurden in Lettland auf Grund der Agrarreform 
345 Güter mit einem Flächeninhalt von insgeſamt 289 907 Desja⸗ 
tinen aufgeteilt. N 

Riga, 17. Auguſt. (PA T.) Hier finden Beſprechungen der 
lettiſch⸗litauiſch⸗deutſchen Kommiſſion zum Zweck der Einfüh⸗ 
rung des direkten Perſonen⸗ und Güterverkehrs 
zwiſchen dieſen Staaten ſtatt. Die litauiſche Delegation hat nur 
die Vollmacht, eine Konvention über den Güterverkehr abzuſchließen. 
Die Verhandlungen werden 14 Tage dauern. 

Riga, 17. Auguſt. (PA T.) Der Direktor des Handelsdeparte⸗ 
ments, der frühere Miniſter für Induſtrie und Handel Titt⸗ 
mann, hat ſeinen Rücktritt eingereicht. 

Riga, 17. Auguſt. (PA T.) 
wird in einigen Tagen den erſten Lebensmitteltrans⸗ 
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Die Hungersnot in Rußland. 


Merezkowski gegen Gorki. 

Gerhart Hauptmann erhielt einen Brief des ruſſiſchen 
Dichters Dimitrij Merezkowski, in dem dieſer ſich gegen den Auf⸗ 
ruf Maxim Gorkis wendet, und deſſen Aufrichtigkeit bezweifelt, 
Am Schluß des Aufrufes heißt es: „Als der Gekreuzigte vom 
Kreuze herab ſagte: „Mich dürſtet“, da tränkten die Krieger einen 
Schwamm mit Eſſig, legten ihn um einen Diop und hielten es ihm 
dar. Man wird den Anſtand wahren, man wird den Schwamm mit 
Eſſig darreichen. Gorki wird gefahren kommen und einige ſcham⸗ 
loſe Tränen vergießen, wird noch einige planetare Plattheiten ſa⸗ 
gen, und alle dieſe Tränen und Plattheiten werden der ganzen 
Welt im Kino vorgeführt werden. Alles wird geſchehen, um die 
Wahrheit zu verbergen. 

Es iſt aber zu ſpät: die Wahrheit läßt ſich nicht mehr 
verbergen. Die Wahrheit aber iſt, daß nicht nur dieſe Millionen 
von Ruſſen Hungers ſterben, ſondern auch das ganze ruſſiſche Volk 
mit ihnen. Ja, das ganze. Es geſchieht ein Verbrechen, 
wie es ein ſolches ſeit dem Anfange der Welt nicht gegeben hat; 
ein Häuflein von Verbrechern ermordet ein großes Volk, und alle 
andern Völker waſchen ſich die Hände oder helfen den Mördern. 


Eben jetzt wird zwiſchen dem ruſſiſchen Volke und ſeinen Mör⸗ 
ſprachen: „Barabas, Jeſum aber kreuzige. Sein Blut aber kom⸗ 
me über uns und über unſere Kinder. Wie fie geſagt haben, js 
wird es auch geſchehen. 


Man kann vor Grauen den Verſtand verlieren; wir verlieren 
auch alle den V Solange wir ihn aber noch nicht verloren 
haben, ſolange noch ein Funke des Bewußtſeins ſchimmert, müſſen 
wir klar einſehen, was wir oft viel zu dunkel ahnen, müſſen wir 
uns deſſen erinnern, was wir oft vergeſſen: man kann das Opfer 
nicht retten, ehe man dem Mörder den Dolch entriſſen hat. Der 
Hunger iſt aber der Dolch in Händen der Bolſche⸗ 
wiſten. Sie brauchen den Hunger wie der Mörder den Dolch. 
Sie halten ſich bloß durch den Hunger. Sie morden, ſchänden und 
herrſchen durch den Hunger. Sie geben ihren Leuten zu eſſen und 
halten anderen an der Grenze des Hungertodes, führen ſie mittels 
des Hungers, wie man einen Ochſen mittels des Eiſenringes führt, 
den man ihm durch die Naſe gezogen hat — das iſt das ganze Ge⸗ 
heimnis ihrer Gewalt, und es iſt ſo einfach! Darum werden ſie auf 
den Hunger als auf das Werkzeug ihrer Macht niemals verzichten. 
Und noch eines darf man nicht vergeſſen: die Ruchloſen ſind bis 
ans Ende ruchlos. Um an ihre Beſſerung, an ihre „Evolution 
zu glauben, muß man wirklich verrückt werden, wie ganz Europa 


verrückt geworden iſt. 1 
Wie, ſehen Sie nicht, Herr tmann, hinter den f en 
Tränen und den „plane = 2 Gorkis das 
men Lächeln Lenins? Mit Millionen von Huyt 
ten hat er kein Mitleid bt, er wird auch mit dieſen kein Mit- 
eid haben. Die ganze Frage iſt, ob er ihren Untergang braucht. 
Anſcheinend braucht er jetzt die Drohung, das Grauen des Unter⸗ 
gangs als ein Werkzeug einer gegen die ganze Welt gerichteten 
Erpreſſung: „Verſuchts einmal und unterſteht euch, den Hungern 
den kein Brot zu geben!“ Er hat ſeine Angel ausgeworfen und 
wartet, ob nicht ein Fiſch anbeißt. Er weiß, daß, wenn man über 
haupt etwas gibt, ſo nur ſo wenig, daß es ihm gerade reicht, um 
ſeine Leute etwas aufzufüttern und über die anderen mittels des 
Hungers zu herrſchen, den Ochſen am eiſernen Ring zu führen. 
Auch die „Garantien“ machen ihm wenig Sorgen — er verſpricht 
alles, was man nur will; er ſcheut keinerlei Garantien, man kamm 
ſie ja ſowieſo nicht erfüllen. 

Wenn aber dieſes Spiel nicht gelingt, ſo hat er ein anderes 
im Vorrat, das hungrige Rußland gegen das ſatte Europa zu hetzen: 
„Siege oder verrecke!“ Das iſt aber ſchon das letzte Spiel.“ 


Entmutigung unter den Kommuniſten. 

Reval, 15. Auguſt. (PA T.) Die Moskauer „Iſtweſtja“ ſchrei 
ben über den Hunger in Rußland und erklären, daß ſogar die 
Kommuniſten von der Panik ergriffen ſeien. In ihren Reihen iſt 
eine 1 und De — Pe [I immer 5 
zierter geſtaltenden Lage zu bemerken. ge der gegenwärtigen 
Depreſſion flüchten eine Menge ihrer Anhänger aus den Reiber 


der kommuniſtiſchen Partei. 


Die Cholera in Rußland. 

Riga, 15. Auguſt. Die Moskauer Zeitungen berichten offiziell. 
daß ſich die Cholera jetzt auch auf die Gouvernements Podolien, 
Poltawa, Twer und Smolensk ausgedehnt habe. Sie herrſcht jetzt 
in 24 Gouvernements. Die Zahl der an Cholera Geſtorbenen be⸗ 
trug im Mai und Juni mehr als 150 000. Dieſe Zählung umfaßt 
nur die Städte Zentralrußlands. 


Hunger und bolſchewiſtiſche Propaganda. 

Wien, 17. Auguſt. Der ungariſche Miniſterpräſident Graf 
Bethlen erklärte über die Lage in Sowjetrußland: Zuverläſſigen 
Informationen zufolge ſind die über Sowjetrußland verbreiteten 
Gerüchte in jeder Hinſicht übertrieben, um auf dieſe 
Weiſe das Herz der beſſer mit Lebensmitteln verſorgten Bepölke⸗ 
rung fremder Länder zu rühren und Lebensmittel, die Rußland 
auch durch Käufe nicht erwerben kann, zu erhalten. Die bolſche⸗ 
wiſtiſche Propaganda bildet die größte Gefahr für den 
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dern gewählt. „Welchen wollt ihr, daß ich euch losgebe?“ Und fie 
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europäiſchen Frieden. Die Moskauer Propagandazentrale 


verfügt über mit Geldmitteln verſehene Agenten, die unter dem 
Deckmantel einer Handelsmiſſion verkappte bolſchewiſtiſche Propa⸗ 
ganda betreiben, die nicht nur die Wiederaufnahme des Verkehrs 
oder deſſen Erleichterung mit Sowjetrußland bezweckt, ſondern auch 
gewiſſe wirtſchaftliche Störungen, wie z. B. Arbeiterunruhen, 
Mitunter tritt auch dieſe unterirdiſche Propaganda mit elemen⸗ 
tarer Gewalt hervor und äußert ſich in Verbrechen und Atten⸗ 
wer wie die jüngſten Vorgänge in Bukareſt und Belgrad das ber 
weiſen. 
\ Lenin und Trotzki. 

Haag. 17. Auguſt. Miß Ellen Wilkinſon, die ſich ſeit über einen 
Monat in Rußland aufgehalten hat, berichtet in Mancheſter Guardian“, 
daß die 1 nach Sibirien oder ſonſt wohin, aber 
nicht nach Weſten gingen. Von Differenzen zwiſchen Trotzki und 
Lenin ſei keine Rede. Sie ſtünden zueinander als Leute, die viel zu⸗ 
ſammen durchgemacht hätten. Aber Lenin ſei ermüdet und wahr⸗ 
ſcheinlich überarbeitet. Trotzki ſei geſund und leiſtungsfähig. 


Neue hohe Geldwerte in Sowjetruß land. 
Riga, 17. Auguſt. Die Sowjetregierung iſt jetzt dazu über⸗ 


Das eſtniſche Rote Kreuz gegangen, Geldſcheine im Werte von 25 000, 50 000 und 100 000 


Rubel herauszugeben, während bisher die höchſten Geldſcheine auf 
10 000 Sowjetrubel lauteten. Dieſe Anderung im Geldweſen iſt 
notwendig en, weil die Preiſe erneut jo in die Höhe ge- 
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Nom, 17. Auguſt. (Tel.-Un.) Da ungeachtet des beiehtbarten 


* 


ſchnellt ſind, daß die bisher höchſten Geldwerte ſchon „Kleingeld“ 
geworden find. 

Bezeichnend für die Preiserhöhung iſt die Einführung eines 
neuen Eiſenbahntarifes, der den Fahrpreis für eine 
Werſt ungefähr von 50 Kopeken auf 300 Rubel ſteigert. 


Hunger auch in Kaukaſien. 

Rom, 17. Auguſt. (PA T.) Aus Tiflis wird berichtet, daß 
die Hungersnot und die Seuchengefahr ſchon bis zum Kaukaſus 
vorgedrungen iſt. Die Cholera fordert zahlreiche Opfer. 
Die Leichen liegen auf der Straße, da niemand da iſt, der ſie be⸗ 
erdigt. Der Bürgermeiſter wandte ſich mit einem Appell um Hilfe 


vach Europa. 
Der ruſſiſche Hilfsausſchuß. 

„Riga 17. Auguſt. (PA T.) Ja das Präſidium des ruſſiſchen 
Hilfstomiies wurden gewählt: Kamleniew als Vorſitzender. 
Rynkow als Vertreter, Kiſchkin, Protopowitſch und 
Korobow als Mitglieder. Als Ehrenmitglied wurde Korolenko 
eingeladen, der, nachdem er von der Wahl Kamieniews als Präſident 
erfahren hat, jeine Teilnahme ablehnte. Gorki fit erkrankt. 
Man tea Reife ins Ausland wid deswegen wahrſcheinlich verſchoben 

erden. 


Der Zuſtrom der Hungernden nach Petersburg. 
Riga, 17. Auguſt. (PA T.) Die Preſſe berich et daß in Peters⸗ 
burg gegenwärtig 15000 Bauern aus den vom Hunger betroffenen 
Gebieten weflen. Dem Volkskommiſſar für Geſundheit wurden fait 
alle Sanitätszüge zur Ausreiſe der Hungernden aus den von der 
Hungersnot betroffenen Gouvernements zur Verfügung geſtellt. 


Litwinows Bericht. 


Riga, 17. Auguſt. (PA T.) Litwinow empfing heute die Ver⸗ 
treter der Preſſe, denen er u. a. folgendes mitteilte: „Das vom 
Hunger betroffene Geſamtgebiet umfaßt 600 000 Quadratwerſt. 
Das Gebiet enthält 21 Millionen Desjatinen Boden. Dieſes Gebiet 
kann höchſtens 147 521 000 Pud Getreide abgeben. Für die Herbſt⸗ 
und Frühjahrsſaat werden 56 Millionen Pud gebraucht. Zum 
Verbrauch bleiben alſo kaum 90 Millionen Pud, gebraucht werden 
dagegen 150 Millionen Pud. Die Sowjetbehörden bemühen ſich, 
das notwendige Saatgut zu erhalten. Die Zahl der Flüchtlinge, 
die aus den dom Hunger bedrohten Gebieten geflohen find, über⸗ 
ſteigt nicht 100 000. Die Nachrichten der ausländiſchen Preſſe, daß 
die Zahl der Flüchtlinge Millionen betrage, find unbegründet. Die 
Mehrzahl der Flüchtlinge wurde in das Dongebiet gebracht, wo 
ſie in den Kohlengruben Arbeit finden. Die Sowjetbehörden orga⸗ 
niſieren die Hilfe auf eigene Hand. Erlaubt iſt auch die Bildung 
eines Komitees, in das Vertreter antibolſchewiſtiſcher und ſogar 
monarchiſtiſcher Gruppen eintreten können. Beſondere Aufmerk⸗ 
ſamkeit wird auf die Kinder gerichtet. In Bezirken, die vom Hun⸗ 
er betroffen ſind, werden Häuſer für Kinder geſchaffen. Die 

tjetbehörden öffnen mit Hintanſetzung aller politiſchen Ge⸗ 
ſichtspunkte für alle die Türen, die an dem humanitären Hilfs⸗ 
werk für die Hungernden teilnehmen wollen. Über die Ver⸗ 

andlungen mit Brown kann ich verſichern, daß polftiſche 

ragen bei den Verhandlungen über die Hilfe für Hungernde nicht 

rührt werden. Weiter proteſtiert Litwinow ategoriſch gegen die 
Informationen der ausländiſchen Preſſe über angebliche Aufſtände, 
Belagerung der Städte durch die Hungernden und ähnliche Dinge. 
Gleichzeitig berjichert er, daß das Unglück, das Rußland betroffen 
bat, das ruſſiſche Volk mehr denn je zuſammenſchließt.“ 


Faßziſten und Sozialiften. 


—— . —— Ben nenn 


Ausgleiches ettreme Elemente die öffentliche Ordnung in den 
letzten Tagen, wenn auch nur in vereinzelten Fällen, empfindlich 
geſtört haben, erklärte der Faſziſtenobmann, Abgeordneter Muſſo⸗ 
lint, er werde lieber den Faſzismus mit eigener Hand zertrüm⸗ 
mern als zugeben, daß die alten Kampfmethoden weiter angewendet 
werden. Mit der Rückkehr der Sozialdemokraten zu demofratifch 
geſetzlichen Grundſätzen ſei die Arbeit, die ihm vorſchwebte, getan. 
Der Jaſziſtenbund müſſe nun andere Wege einſchlagen und be⸗ 
ſonders dazu beitragen, die Beruhigung der Geiſter durch das Bei⸗ 
ſpiel zu fördern. 


Politiſche Tagesneuig keiten. 


Bon der ruſſiſch⸗rumäniſchen Grenze. In der Nacht au ei⸗ 
8 e eres an einigen Seelen yon 
r zu überſchreiten. w d äni 
8 par Ken. ie wurden jedoch von der rumäniſchen 
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Um eines Mannes Ehre. 


Original⸗Roman von A. Groner. 
(55. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.) 
e ja, Herr Kronberg iſt ja ſchon ſeit acht Jahren 
in | — 5 8 © 
„Warum meinen Sie, daß er feit acht Jahren bei mir 
5 155 habe ihn noch nicht ganz drei Jahre in meinem 
enſt. a 


„So! Erſt ſeit drei Jahren?“ 

„Warum erregt Sie dieſer Umſtand?“ 

Darauf kam keine Antwort, nur wieder eine Frage. 
Horſt ſtellte fie. 

„Wo haben Herr Falk Nronberg kennen gelernt?* 

„Darauf würden Sie von ſelber wahrſcheinlich nie 
8 In Monte Carlo.“ 


4 7 „Ah!“ klang nicht ſo erſtaunt, als Falk erwar⸗ 
atte. 

Herr Falk war jetzt ſchon lebhaft intereſſiert von der 
ganzen Art ſeines Beſuchers, dieſes vornehmen jungen 
Mannes, dem einer der höchſten Funktlonäre des Landes⸗ 
gerichtes, ſolch eine einführende Karte mitgegeben und 
ſchlen Intereſſe für Kronberg ſo ganz unerklärlich zu ſein 

ien. 

Angeregt von dieſen verſchiedenen Momenten wurde 
Falk ſehr lebhaft. 

Er holte etliche Zigarrenkiſten herbei und meinte: „Sie 
find doch auch Raucher? Es redet ſich fo viel beffer. Alſo 
— ich will Ihnen erzählen.“ 2 

Aber erſt als beider Zigarren in Brand waren, be- 
gann er zu reden. 

„Alſo, in Monte Carlo war es! So nach ein paar 
Jahren zieht es mich alten Junggeſellen immer dort hin. 
— Ich ſitze alſo wieder einmal an einem Spieltiſch und 
ſetze ein bißchen, gewinne eine Kleinigkeit, verliere eine 
Bagatelle, denke mir: „Für heute iſt's genug“ und will 
mich ſchon erheben, um zu gehen, da muß ich einen meiner 


— PVPoſener Tageblatt. >— 
Die Kämpfe in Marokko. 


Nachdem im Jahre 1911 Deutſchland auf feine Anſprüche in 
Marokko verzichtet hatte, ſchloſſen Frankreich und Spanien ein 
ale ſpäter u — einen Vertrag, 2 25 le ze ee 
ältniſſe in Marokko regelte und die beiderſeitigen Intereſſen⸗ 51 Starke; tühe 
ER i f 1 geſetztes Expeditionskorps von bedeutender Stärke iſt unter Füh 
ſphären begrenzte. Frankreich erkannte das Protektorat Spaniens 1 . ’ ſſtandsgebiet entſandt 
über die Nordzone von Marokko mit den Städten Laraſch, Ceuta, a Generals Ponymierau in das Ayfſtandsgebie ſand 
Tetuan und Melilla, Spanien dafür den übrigen * ER ö 
mit den Städten Caſablanca. Rabat und Fez, als Haupteinfluß⸗ j 3 RA, 
gebiet Frankreichs an. Der wichtige Hafen Tanger wurde inter Eine deut che Tagung In Warſchau. 
nationaliſtert. Mit dieſem Abkommen waren aber die Schwierig: Warſchau, 17. Auguſt. (PUT) Im Sejmgebäude wurde 
keiten dieſer beiden Mächte in Marokko keineswegs gehoben, im geſtern die Tagung der Vertreter der Deutſchtumsorganſattionen 

in Polen eröffnet, die auf Veranlaſſung der deutſchen Sejmabge⸗ 


lungen iſt, ſeiner habhaft zu werden. Abdul Malik hat ſich an die 
Spitze einer großen Anzahl von Stämmen geſtellt, die ſich infolge 
der von franzöſiſchen Truppen erfolgten Veſetzung der heiligen 
Stadt Wazzan im Nordweſten von Franzöſiſch⸗Marokko erhoben 
‚und Karawanen, ſowie vorgeſchobene franzöſiſche Poſtierungen an⸗ 
gegriffen haben. Ein aus allen Waffengattungen zuſammen⸗ 


Gegenteil ſie begannen nun erſt. Die Bevölkerung widerſetzte ſich 
der Beſitzergreifung des Landes durch die Spanier und Franzoſen ordneten einberufen worden war. Es waren 36 Perſonen an⸗ 
und ſie hat in ihrem Widerſtand bis auf den heutigen Tag nicht weſend, die das Deutſchtum ſämtlicher Teilgebiete des polniſchen 
nachgelaſſen. Die Folge davon waren und find ununterbrochene Staates vertraten. Nach lebhaftem Memungsaustauſch wurde 
Kämpfe, die von den Eingeborenen mit ganz außergewöhnlicher hbeſchloſſen. eine Geſamwertretung ſämtlicher Deutſchtumsorganiſa⸗ 
Hartnäckigkeit geführt werden und ſowohl die Spanier wie auch tionen ins Leben zu rufen, der die jedesmaligen deutſchen Sejm- 
die Franzoſen von 1 an zum Halten einer ſtarken Truppen⸗ abgeordneten und Vertreter der einzelnen Deutſchtums zünde und 


zuſammen, ſtarrt noch eine Weile vor ſich hin, erhebt 


macht zwangen, und beiden ungeheure Opfer an Geld und Men⸗ 
ſchen koſteten. 5 

Im Oktober v. Is. war es den Spaniern in einer gemein⸗ 
ſamen Operation mit den auf dem heiligen Ort Wazzan vorgehen⸗ 
den franzöſiſchen Truppen gelungen, im Hinterland von Tanger 
die Stadt Scheſchuan zu beſetzen und damit einen militäriſch 
außerordentlich günſtigen Punkt in die Hand zu bekommen, von 
dem aus ſie die Verbindungen von Laraſch von der Weſtküſte nach 
Ceuta, Tetuan und Melilla beherrſchten. Im Anſchluß daran war 
es in Weſtmarokko einem Detachement unter General Barrera ner 
glückt, einen größeren Vorſtoß gegen den alten Störenfried Raiſuli 
zu unternehmen und dieſen in eine ſchwierige Lage zu bringen. 
Ihr nächſtes Ziel war die Unterwerfung des Dſcheballa⸗ 
Gebietes mit dem berühmten Heiligtum St. Abdes Diana. 
Von zwei Seiten ſuchten ſie unter dem Kommando des Generals 
VBeranquar und Barrera ſtehenden ſpaniſchen Truppen das uns 
wegſame Bergmaſſiv zu umfaſſen, im Oſten von Ceuta und Tetuan, 
im Weſten von Laraſch und Alkaſar aus. Die Operationen geſtal⸗ 
teten ſich angeſichts des gebirgigen und unwegſamen Gebietes 
außerordentlich ſchwierig, zumal es von beſonders kriegeriſchen 
Stämmen bewohnt iſt. Während die Operationen noch im Gange 
waren, erhoben ſich im Oſten des ſpaniſchen Einflußgebiets bei 
Melilla Riffkabilen. Sie griffen die in verſchiedenen Stel⸗ 


lungen ſtehenden ſpaniſchen Truppen des Oberkommandierenden 


General Sylveſtras an, mit dem ſcheinbaren Ziel, ſpaniſde 
Kräfte von Raiſuli abzuziehen. Sie haben den Spaniern ſchließ⸗ 
lich eine recht empfindliche Niederlage beigebracht, nachdem die in 


und Prof. Dr. Ludwig Sch 


ähnlicher Organiſationen angehören ſollen. Als jetzige Vertreter 
wurden gewählt: Für den Bund der Deutſchen im ehem. ruſſiſchen 
Teilgebiet der frühere Sejmabgeordnete Lehrer Tudwig Wolf 
aus Lodz, der Arbeiter Robert Grckos aus Lodz und der Inge⸗ 
nieur Wilhelm Osmann aus Konin; für den Deutſchtums⸗ 
bund in Poſen Landrat a. D Eugen Naumann und Dom⸗ 
herr Joſef Klinke; für die Deutſche Vereinigung im Netze⸗ 
diſtrikt der Verbandsſekretär Georg Lindner und der Leiter 
dieſer Vereinigung Kurt Graebe; für die Deutſche Vereimi⸗ 
gung in Südpommerellen Dr. von Koerber aus Koerberode 
und Rechtsanwalt Fritz Partikel aus Graudenz; für die 
Deutſcken in Nordpommerellen Hauptſchriftleiter Krull und 
Landwirt Dr. Zabel, beide aus Dirſchau; für den chriſtlichen 
Verband der Deutſchen in Galizien der Prokuriſt Heinz Hechel 
neider, beide aus Lemberg; für 
die Deutſchen in Biala Gymnaſialdirektor Dr. von Landwehr 
und Ingenieur Hermann Feitinger, beide aus Teſchen. 
Die Tagung erwies eine vollkommene Übereinſtimmung der Mei⸗ 
nungen aller Deutſchen in Polen, die ſich zuſammengetan haben 
zur Wahrung der ihnen auf Grund der Vexfaſſung zuſtehenden 
Minderheitsrechte. In Ausſicht genommen iſt eine allgemeine 
Tagung der polniſchen Staatsbürger deutſcher Nationalität, die. 
wahrſcheinlich am 11. und 12. September in Lodz beginnen wird. 


Die polniſche Diplomatie. 


Warschau, 17. Auguſt. In Polen ſteht ein größeres Diplo⸗ 


ſpaniſchen Dienſten ſtehenden eingeborenen Truppen auf die Seite matenrevirement bevor, und zwar find folgende Veränderungen 


der Aufſtändiſchen übergetreten waren. Die 


Spanier erlitten in der Beſetzung von Außenvertretungen vorgeſehen. Es ſollen er» 


außerordentlich ſchwere Verluſte und verloren ihr geſamtes Kriegs⸗ nannt werden: zum polniſchen Geſandten in Berlin Dr. Georg 


material. Der Oberkommandierende General Sylveſtras aber be Madeyski 
ging mit den Offizieren ſeines Stabes angeſichts der Niederlage Gefandten 


Selbſtmord. Inzwiſchen hat der Eingeborenenaufſtand 
auf ganz Nordmarokko übergegriffen. Angeſichts 
der Erfolge vor Melilla haben ſich auch die Stämme, die ihre 
Unterwerfung bereits angezeigt hatten, wieder erhoben. Melilla 


ſelbſt iſt von den Aufſtändiſchen eingeſchloſſen und wird von ihnen Geſandten in 


mit Geſchützen beſchoſſen. Die ſpaniſche Regierung verſucht mit 
allen Mitteln die Lage wieder herzuſtellen. Sie hat fofort nach 
Bekanntwerden der Hiobspoſt mehrere Kriegsſchiffe nach Melilla 
entſandt, und gleichzeitig mit dem Abtransport von erheblichen 
Verſtärkungen, beſonders mit Artillerie und ee begonnen. 
General Navarra wurde zum Nachfolger des Gene ⸗ 
rals Sylveſtra 8 6 W 
Mit ganz ungewöhnl: v nz 
ſiſche Breffe die Kämpfe der Spanier in Marokko. Die Rückſchläge, 
die die ſpaniſchen Truppen erlitten haben, werden über alle Maßen 
aufgebauſcht, über die Verluſte ganz übertriebene Zahlen ange» 
geben. Es kommt den Franzosen 
zu beweiſen, daß Spanien unfähig 
daß nur Frankreich der allein geeignete Bewerber für Tanger iſt. 
Die Franzoſen vergeſſen dabei, daß ſie, nachdem 


lto ſeſtſetzten, noch nicht zur Ruhe gekommen find, noch (Polniſchen ) 
ge he Den — — Freund des Staatschefs Pilſudski. 


mit Unruhen zu kämpfen und dabei auch 
erlitten haben. Verluſtrei 
göſiſch-⸗Marokko nichts Unbekanntes. 


Vergleich aushalten. Dabei haben die 
flußgebiet lange nicht mit derartigen 
kämpfen, ſtehen ihnen lange nicht derarti 
gepenüber, wie den Spaniern und ſchließli⸗ 
weſentlich höheres Truppenkontingent. In 
es vor allen Dingen der Emir Abdal Malik, ein 
algeriſchen 
ſchaffen macht. 


ranzoſen in ihrem Ein⸗ 
ländeſchwierigkeiten zu 
kriegeriſche Stämme 
verfügen ſie über ein 


zur Linken. 

Jetzt krümmen ſich | 
dem Rechen ber Croupiers folgen, der ein ftattliches 
chen Goldmünzen juft zu 30 hinüber zieht — dieſe 
lühen, und die weißen 
chend übereinander. 
Der arme Menſch ſchaut wie ein Verrückter aus. Ich 


äuf⸗ 


ſtoße ihn an und ſage auf ungariſch zu ihm, er möge doch land erreicht, wohin eine wunderhübſche, 


kein ſolches Aufſehen erregen. Da ſinkt er völlig in ſic 
dann mühſam und geht.“ 

„Und Sie gehen ihm nad...“ 

„Freilich — aber wie wiſſen Sie das?“ 

„Weil man an die gekettet bleibt, in deren ernitc An 
gelegenheiten man ſich einmal gemiſcht hat,“ ſagt Horſt, 
verloren ins Weite ſchauend. 

Der alte Herr blickt verſonnen den jungen an, bezüg⸗ 
lich deſſen er es ſich nicht erklären kann, wie er denn ſchon 
zu ſolcher Weisheit gekommen iſt. 

Da fährt Horſt a über die Augen und bittet Falk, 
weiter zu erzählen, und der tut es. 

„Ich gehe ihm alſo nach. Im Park draußen, in die⸗ 
ſem himmlich ſchönen Park, unterhalb deſſen reiche, große 
Leute auf arme, kleine Tauben ſchießen, ſetzt mein Lands⸗ 
mann ſich auf eine Bank. Zetzt werden Herr von Horſt 
denken: „und Sie ſetzen ſich zu ihm“ — und ſo war es 
auch. Ich ſetze mich zu ihm, beobachte ihn eine Welle und 
ſage dann: „Sie, mein Lieber! Sie denken jetzt, was viel⸗ 
leicht ſchon mancher gedacht hat, der auf dieſer Bank ge⸗ 
ſeſſen iſt — denken: „Jetzt iſt alles aus. Jezt kommt das 
Ende.“ Er glotzt mich ganz verwirrt an, dann rückt er 
ein Stück von mir weg. Ich rücke ihm nach und rede fort, 
ſage ihm manches, was ein alter Mann in ſolcher Situa⸗ 
tion einem jungen Mann ohne weiteres ſagen darf, nota 
bene, wenn dieſer junge Mann fein Landsmann iſt. — 
Da taut ſein großmächtiges Elend langſam auf. Und jetzt 
redet er. Ich erfahre, daß er ſchon als Knabe elternlos, 
bis zu ſeinem zweiundreißigſten Jahre ein armſeliges Da⸗ 


Nachbarn anſehen. Ein ungariſcher Fluch iſt an mein! ſein gelebt hat, daß dann ein Verwandter. von dem er 


ſie ſich damals dem 1 Kabinett Moraczewski. 


che Kämpfe find auch in Fran ⸗nieckis erfolgte nach dem 
Immer wieder hört Lettlands und Litauens, 
man von franzöſiſchen Verluſten, die mit denen der Spanier jeden raſchend kam. 


ranzöſiſch⸗Marokko iſt für die Stadt 
1 des sa ne Kir vom = 5 
reiheitshelden Abdul Kader, der den Franzoſen zu ro ezego Niemczech“ erden 
er 705 ihnen ſchon während des 9 ſchwere und die Nr. 1 der Wochenſchrift „Walka robotnicza“ („Der 
Ungelegenheiten gemacht, ohne daß es den Franzoſen bisher ge] Arbeiterkampfe.) 


Ohr gedrungen. Er hat ihn ausgeſtoßen, mein Nachbar nie etwas gewußt, geſtorben und ihm eine große Erbſchaft 
eine Finger, die Augen, deren Blick verrückt gemacht. 


ähne darunter ſchieben ſich knir⸗ er 


von der Danziger Verteilungskommiſſion; zum 

beim Heiligen Stuhl Wfedyskaw 
Skrzynski, zurzeit Geſandter in Madrid; zum polniſchen Ge⸗ 
fandten im Haag Joſef Kowalski, zurzeit Geſandter beim 
Heiligen Stuhl; zum polniſchen Geſandten in Madrid Graf 
Kfarery Or fowskt, bisher Geſandter in Rio de Janeiro; zum 
Rio der bisherige Departementsdirektor Berton: 
und zum Geſandten in Riga der bisherige Regierungsdele rie 
in Konſtantmopel und frühere Außenminiſter Dr. J ode 25 er 
polniſche Gefandte in Waſhington Graf Kaſimir Lu bo⸗ 
mirski hat ſeinen Abſchied eingereicht. Für die Dauer 
der allgemeinen Seſſion des Völker bun des iſt außer Profeſſor 
Askenazy als zweiter Vertreter Polens Departements⸗ 
direktor Kaſimir Slfaomsti und zum dritten Vertreter 
Geſandte in Bern Mochelewski ernannt worden. 


der 
Polens Vertreter in Riga. 
Warſchau, 17. Auguſt. Der als Nachfolger Kamienieckis zum 


weifellos darauf an, der Welt polniſchen Geſandten in Riga ernannte bisherige Geſandte in 
ik Marokko zu beherrſchen und Konſtantinopel Dr. 


Tadeuſz Jodko war früher Profeſſor an der 
tät und erſter polniſcker Außenminiſter in 
Er gehört der P. P. S. 
zialiſtiſchen Partei) an und iſt ein perſönlicher 
Der Rücktritt Kamie ⸗ 
Zuſammenſchluß Eſtlands. 
der für Polen völlig übern 


Warſckauer Univerſi 


2 „ 4 
Nepublik Volen. 
Beſchlagnahmte Druckſchriften. Das Negierungstommiffariat 
de Dia Walch beſchlagnahmte auf Grund des Art. 27, 
bruar 1919 die Broſchüre Z ruchu 
(Aus der deutſchen Arbeiterbewegung”) 


zugefallen ſei. Das hatte den ans Darben Gewohnten 


Zwei Jahre etwa hing ihm der Himmel voller Geigen, 


ugen lebte er wie toll, um dann zur Erkenntnis zu kommen, daß 


juſt noch viertauſend Kronen beſitze, und wenn die auch 
wieder werden könne, was er vorher geweſen, 
Dieſe Erkenntnis hatte ihn in Mai⸗ 
kleine Tänzerin 
ihn gelockt er Nun, von Mailand iſt es nicht weit his 
Monte Carlo, wo freilich ſchon viele Vermö⸗en verloren, 
aber auch Vermögen gewonnen worden waren. 
Er fuhr nach Monte Carlo. 
(Fortietzung folgt.) 


Charakterdeutung aus der Atmung. 


Der franzöſiſche Doktor Maingot hat eine neue Methode heraus- 
zefunden, um den Charakter zu deuten, und zwar aus der Atmung. 
Die Phrenoſkopie, ſagt Dr. Maingot, iſt eine radioſkopiſche Me⸗ 
thode. Aus der Atmung kann man den wahren Charakter des In⸗ 
dividuums erſehen. Irgendwelche Trugſchlüſſe find gar nicht mög⸗ 
lich. Die Atmung läßt ſich nicht beeinfluſſen, weder durch einen 
Außenſtehenden, noch durch den Atmenden ſelbſt. Sage mir, wie 
du atmeſt, und ich werde dir ſagen, wer du biſt. Das radioſkopiſche 
Bild zeigt mir ſicherer an, woran ich bin, als alle anderen Methoden. 

on die erſten Atemzüge des Neugeborenen en auf den Cha⸗ 
rakter deuten. Ich bin der feſten Überzeugung, daß die erſten 
Atemzüge des Kindes genau dasjelbe Bild geben wie diejenigen 
„esfelden Individuums in ſpäteren Lebensjahren. Die gebeimſten 
Regungen der Seele, die verſteckteſten Charakterzüge offenbaren 
ſich durch die Atmung. Viel ſicherer als durch die Hypnoſe laſſen 
ſich ſo die innerſten Bekenntniſſe aus dem Menſchen herausholen. 
Denn ber der Hypnoſe ſind ſie nie ſicher, ob das Individuum 
nicht doch noch etwas verbirgt. Niemand aber kann ſeine Art, zu 
atmen, willkürlich beeinfluſſen. Auch ſogenannte Atemübungen ver⸗ 
ändern das Geſamtbild nicht. Schwächeres oder ſtärkeres Atmen 
beweiſen nichts für den Charakter. Der Gehalt machts. Das 
„Erkenne dich felbft” durch die Atmung wird vielleicht in Zukunft 
ein Mittel zur Selbſterztiehung ſein. Wer den guten Willen hat, 
Charakterſchwächen oder Fehler auszugleichen und abzulegen, 
braucht ſich nur fein eigenes radioſkopiſches Bild auzuſehen und an 
ſich zu arbeiten. Je nach der Veränderung dieſes Bildes wird er 
arch feſtſtellen können, ob er ſeinen Charakter verbeſſert hat oder 
ui 


fort wären, 
ein armer Schreiber. 


— — — 


@ y‘ - ; 2 
A Voſener Cage blau. 
2 — — * 5 88 — 
5 angeordnet worden ift, ſcheint für eine Anzahl von Hundebeſitzern Frau Augufte geb. Siebert, verw. Droßel zu ſprechen. Nach einem 
Deutſches Zeich. wieder einmal überhaupt nicht zu beſtehen. Oft ſieht man die hier Ba ee le hehe Bann en 9 
1 N 2 3 “ 3 1 ruun rg zuge en rief zuruaber angte, eſſe erau ß 

Ein ſelbſtändiges Oſtpreußen? Zur Durchführung des im Er e 1 2 7 5 4 — . ee 5 wü 2 aber verweigert wurde, feuerte Nerger plötzlich ſeiner Frau einen 
Paragrap9 18 der Reichsver aſſung gegebenen Reſytes der Voltsab⸗ x ie ene ee hrend Schuß ins Geſicht. Blutüberſtrömt ſtürzte die Frau zu Boden. 
ftimmung (Neubildungen von Ländern innerhalb des Reiches) ſüt [die Zahl der an der Leine geführten Hunde hinter derjenigen der Kun kehrte Nerger die Waffe gegen ſich und gab drei Schüſſe ab, 
Ostpreußen hat ſich in Königsberg ein Komitee von Politikern und frei umherlaufenden erheblich zurückbleibt. Im Intereſſe der die ihn abet nur leicht am Kopf verletzten. Ein ſofort berbeir 
Kommunalveitretern gebildet mit der Murgabe, die Selbſtändigteit Volksgeſundheit iſt es dringend erforderlich, daß die zuständigen gerufene Arzt legte Frau Nerger, der der rechte Kinnbacken durch 

Oſtpreußens als Bundesſtaat un Rahmen des Reiches herbeizuführen.] Stellen gegen die vagabundierenden Hunde ganz energiſch vor⸗ die Kugel zerſchmettert worden war, einen Notverband an. 
Der Reichsetat für das Jahr 1921. Der ordentliche Etat] gehen. Andererſeits iſt es auch erwünſcht, daß gegen die nicht- wurde ſpäter in das Marienkrankenhaus gebracht. Hier wurde 
ür das Jahr 1921 ſchliezt mii Einnahmen und Ausgaben in der verſteuerten Hunde rückſichtslos eingeſchritten wird, die durch ihren feſtgeſtellt, daß die Schlagader unverletzt geblieben und Ausſicht 
öhe von 48 4 Milliarden Mark. Jedoch muß hierbel berückſichtigt] Unrat wahrlich nicht zur Verſchönerung des Straßenbildes bei. vor nden iſt, die Frau am Leben zu erhalten. Wie der „Erm⸗ 
au zur d = 2 Kr eg tragen. ländiſchen 9 1 1 der 5 Mann 1. Frau 
an Einnahmen fehlen. Der außerordentli eichs haushalt für das h Nerger im Krie en. Sie verheiratete ſich 1919 mit Nerger, 
Jahr 1921 weiſt ein ſehr großes Deflzir auf. An Ausgaben find 1 berückſichtigt Kriegsbeſchädigte bei Vergebung Hit ben fie 5 wege glücklicher Ehe 151. weil N. zu Ge⸗ 
59,6 Milliarden veranſchlagt, denen nur 105 Milliarden een ſtellen! Die Herren Arbeitgeber werden erfucht, alle für | walttätigkeiten neigte. Seit etwa 14 Tagen hatte die Frau das 
Einnahmen gegenüberftehen, jo daß 49,1 Milliarden Berk sveſchädigte geeigneten Arbeitspläge dieſen ofen zu halten Haus verlaſſen und wollte nicht zurückkehren. Nach der blutigen 
ungedeckt bleiben. Allerdings find hierdet die Fehl⸗ 4 85 Dez der Städt. Fürſorgeſtelle für Kriegsbeihädigte Tat tobte Nerger umher und wurde in Haft genommen. Der 
beträne der Betriebsverwaltung mit inbegriffen. Sie belaufen ſich] Plac Sapiesyäski 10 b) (Tel. 1952) zu melden. Attentäter hatte ſich vor der Begehung der Tat anſcheinend Mut“ 
auf 88 Milliarden. Der geſamte Fehlbetrag ſoll durch Anleihen. + Milionswka. In der Ziehung vom letzten Sonnabend hat angetrunken; denn er machte nach der Tat einen verworrenen 
alſo durch Schaganmeilungen, gededt werden. Es iſt jedoch noch] die Nr. 2209 918 gewonnen. c Eindruck. Mannſchaften der Schutzpolizei nahmen ihm die Mord⸗ 
darauf hinzuweiſen, daß in dieſen Fehlbeträgen die Ausgaben auf x Wochenmarktsbericht vom 17. Auguſt. Auf dem Gemüſe⸗ waffe ab, er noch einen zweiten Revolver, den er in der 
Grund der Ausführung des Uliimatums noch nicht mitenthalten find. [matt find folgende Preiſe gezahlt worden: Kartoffeln ſehlen, Taſche hatte. — Am Montag find wegen Lohnforderungen die 
Alle aus dem Friedensvertrag reſultierenden Ausgaben follen, in iür Mohrraben 20 M. per Bund, far Gurken 10 M., für größere 15 [ftädtiſchen Arbeiter in den Ausſtand getreten. Gas⸗, 
einem beſonderen Kontributtonsetat vereinigt werden. bis 20 M. — Die Mandel Eier kostete 220 M. — Butter war] Waſſer⸗ und Elektrizitätswerk können jedoch ihren Betrieb aufrecht 

* Die wirtſchaftliche Notlage der vertriebenen Elſaß⸗] nicht zu ſehen. — Auf dem Obfimarkt legte man an für Apfel 
Lothringer. Mit der wirtſchaftlichen Notlage der aus ihrer Heimat 30 M., Birnen 36 M., Pflaumen 40 M.; beſſeres Obit erzielte höyere 

Preiſe. — Auf dem Gefluͤgelmartt zahlte man für Gänſe 


vertriebenen Elſaß⸗Lothringer beicpäftigte ſich eine Verſammlung, e RIEF 
* * zug [77 2 


die am Sonntag in Eſſen ſtattfand. Verſammlung wohnten 
Vertreter des Wiederaufbauminiſteriums und des Miniſteriums] das Paar. — Auf 100 N rer toſtete Schweinefleiich 
Kalbfleiſch 120 M., Speck 2500 M., 


des Innern bei, die die Berechtigung der vorgebrachten Veſchwer⸗ 230 M.. Rindſleiſch 100 
den anerkannten und Abhilfe verſprachen. Allgemein wurde —— Wurſtware, ſogenannte Krakauer. 280 M. das Pfund. 
das mangelnde Entgegenkommen der amtlichen Stellen ge „ Thorn, 18. Auguſt. Dein Jugiehen von Spiritus in ben 


geführt. ihrer Meinung nach erloſchenen Kocher verunglückte durch Ey plo⸗ ſcha 
ſion der Spiritusflaſche die Frau des hieſigen Wojewodſchafts⸗ 
referenten Tylk. Die Flammen ergriffen im Nu ihre leichte 
Kleidung und brachten ihr derart ſchwere Brandwunden bei, daß 
die herbeigeholte ärztliche Hilfe ſie nicht mehr am Leben erhalten 
konnte. Für den Ehemann iſt das Unglück um fo tragiſcher, als 
er mit ſeiner jungen Frau eben erſt von der — in ſein 
neues Heim zurückgekehrt war. Kurz vorher hatte er den Verluſt 
feines Bruders zu beklagen, der, aus Galizien auf Beſuch ge⸗ 
kommen, hier ſchwer erkrankte und ſtarb. — Das Thorner Was- 
und Elektrizitätsterk hat infolge der Lohnerhöhungen um 175 Pro- 
zent die Preiſe für ſofort auf 60 M. für Licht und 50 M. für 
W728 3 . ri und 35 M. für den Kubikmeter Gas erhöht. 

wetz, 10. Auguſt. Seit einigen Tagen begann die Ver⸗ 
ladung von Obſt der Marmeladenfabrik Jordon. Über 
3 wird 2 . en 1 Mi ig Obſt 71 den nahe⸗ 

ationen ra e meladen ã 

1000 Bir. Obſt — 5 N 


ans Kunft und Volksbildung durch Erlaß vom 21. Juli 1921 be⸗ 


Freiſtaat Danzig. 

„ Anfragen der Kommunisten im Volkstag. Die kommu⸗ 
niſtiſche Fraktion hat mehrere „große Anfragen an den Senat 
gerichtet, die das Polizeiweſen zum Gegenſtand haben. In der 
erſten wird um eine unverzügliche Auskunft darüber erſucht, wie⸗ 
viel Schupo- und fonitige Beamte im Freiſtaatgebiet allgemein 
aktiv und in der Reſerve tätig ſind, wieviel dieſer Beamten vom 
8. bis 5. Auguſt in Danzig tätig waren und wieviel und welche 
Arten von Waffen, Munition und Kriegsgerät für dieſe Mann⸗ 
ſchaften zur Verfügung ſtanden. Eine weitere Anfrage erſucht um 
Auskunft darüber, auf welcher geſetzlichen Grundlage die vom 8. 
bis 5. Auguſt als Reſervemannſchaften tätigen Sipo« und Schupo⸗ 
beamten r waren. Ferner wird Aufklärung erbeten, wel⸗ 
cher Betrag von der Staatskaſſe für die Einwohner⸗ und Reſerve⸗ 
Einwohnerwehr in der Zeit vom 3. bis 5. Auguſt gezahlt worden 
it. Schließlich verlangt eine weitere Anfrage vom Senat Aus⸗ 
kunft über das Material, das er über angebliche Umſturzbewegun⸗ 
gen in den Händen haben will. 

*+ Das erſte italieniſche Schiff in Danzig. Ende Juli traf in 
Dane das erfte italieniſche Handelsſchiff „Roſalba“ ein. Es brachte der 
Flugzeuge und verſchiedene Waren für Polen. An der Begrüßung 
des Schiffes nahmen die Vertreter polniſcher. italieniſcher und 
däniſcher Behörden teil. Im Namen des italieniichen Geſandten in 
Warſchau ſprachen der Handels rat Dr. Antonio Monoticonvi, der 
italtenıfche Konſul in Danzig und der Schiffs kapitän. 


——— zum. CALEN EEE EINES Scans LIESSEEREEESEEEEEIERERERAEGEN I EPFEREEFEREEEDETR 
Soral: u. Vrovinzialzeuung. 


Poſen, 17. Auguſt. 


der ee ee verleihen. Der Rechts⸗ und Staats- 


eiten. 
toffelverſorgung), zu ergreifen. Nach eingehender Beſprechung 
einigte man ih 

Vertreter der landwirt 


Lieder · für 
Iten. rotzdem ihrer feſten Überzeugung nach der Einbr j 
27 geln wat, zog die Eis es vor, ſich ruhig gu verhalten, fo daß 
bpwie im Sad) der Einbrecher un * ge 15 15 0 5 ſte Lich ha Fe 
ſowie im ringen vor denen Schrecken ſoweit erholt hatte, daß ſie Li 
1 ſpring züglich gelungene turneriſche Leiſtungen ausgeſtan 3 mußte fe, mie fie ancibt, zu iftem Ent 
eben feſtſtellen, daß ihr muckſachen im Werte von ü einer 
— eſtohlen le darunter ein Perlenhalsband, das allein 
Alle, ohne Ausnahme, find verpflichtet, der Zählungsbehörde 900 M. geſchäbt wird 
die in den Formularen vorgemerkten Fragen richtig zu beaut⸗ = 
worten und auf Verlangen Dokumente vorzulegen, welche die ge⸗ 
machten Ausſagen beſtätigen. Wer wiſſentlich oder auch durch 
Nachläſſigkeit falſche Angaben macht, oder wer troz der Aufforde 
rung der Zählungsbehörde (hier der — gg keine Infor⸗ wi 
mationen erteilt, wer dem Zählungskommiſſar den Eintritt in die A 
Wohnung, Gebäude uſw. verweigert, ſchließlich wer den Zählungs⸗ 
beamten die Arbeit erſchwert, wird beſtraft. ; 
Die während der Volkszählung gemachten Angaben werden] Durch 
ausſchließlich für ſtatiſtiſche Zwecke benützt und können keiner 
Behörde oder Privatperſon für andere Zwecke übermittelt werden. 
Insbeſondere können dieſe Angaben nicht als Grund zur Auf⸗ 
erlegung von Steuern, Requiſitionen oder Einleitung irgendwelcher 
Strafverfahren angeſehen werden. 
An einer genauen Durchführung der Volkszählung ſind alle 


Neues vom Tage. 


Schweres Exploſtonsunglück. Das Elektrizitätswerk 
rr in Tſchechniz bei Breslau iſt in der Nacht 
um Sonntag von einem ſchweren Erplofionsunglüd 

mgeſucht worden, durch die das Werk zu einem großen Teil ver⸗ 
nichtet und in ſeinem Betriebe völlig zum Stillſtand gebracht 
nd wurde. Leider hat das Unglück, deſſen Schaden im Augenblick noch 


8 1 ch 
licht ſoeben ihre Bilanz vom 30. April 1921. Danach kommt eine Kataſtrophe läßt im Augenblick nicht feſtſtellen, man vermutet 
1 3 5 he ng 1 ein Ahtientapital —— R 8 Saar — . Bee ir 2 12 4 
d i lern: tie AM Fe wi i — Alle Ach — gerad en kann auf un 
Bürger Polens 1 ſie iſt * — men li 24 — pral ; unſerer Stadt, der frühere Händler Ne he it = Done 5 Millionen be 45 6 der 1 
1 77 Zwecke erforderlich. In Kongreßpolen f bhängi —Itag hier verſtorben. Er erreichte ein Lebensalter von fait Die Waldbrände in Oberſchleſien. Bei Bogutſchütz und 
97 — eine W ſtatt, in dem freien unabhängigen Polen gg Johren. ee ee 
iſt dies jedoch die erſte Volkszählung, weshalb ber n die Gi 2 85 Es ftä 
geſamte Einwohnerſchaft auffordert, ihm bei der Löſung der ſchwe⸗ läuft ſich au illionen. 
ren Aufgabe behilflich zu ſein. Mit der Volkszählung wird ſich 
eine ganze Armee Rechenmeiſter oder Zählungskommiſſare befaſſen. 


* Dirſchau, 10. Auguſt. Die Zuckerfabrik Dirſchau deröffenl⸗ Ibis jetzt noch nicht geborgen werden konnten. Die Urſache der 
a 8e 


Aus Nongreßpolen und Galizien. 

»Warſchau, 17. Auguſt. Am Montag vormittag legten die 
Arbeiter der Warſchauer Waſſerwerke die Arbeit nieder. Den Anla 
zum Streik gab die Forderung, daß die Löhne für den 18. Auguſt 
ausgezahlt würden. nachdem der Magiſtrat erklärt hatte, daß dies 
wegen Mangels an Geld und wegen der Feiertage nicht möglich 
wäre. Im Laufe des Vormittags wurde aber der Lohn doch gezahlt. 
und um 2 Uhr mittags nahmen die Streikenden die Arbeit wieder b 
auf. Der Ausſtand begann nicht aus wirtſchaftlichen Gründen ſon⸗ — ũ—ö — — — —Ü] — — 
dern kommuniſtiſche Agit toren rieſen die Unterbrechung der Arbeit Handel. Gewerbe und Verkehr. 


zum * einer Krafturobe hervor. Eine Folge dieſer Kraſtprobe 
war, daß die Häufer der Stadt vom ten Stock ab für einige Poſener Viehmarkt vom 17. Auguſt 1921. 
Es wurden gezahlt für 50 Kilogramm: 


Stunden ohne Waſſer waren. Was dieſe Kraftprobe für 
nach ſich ziehen kann iſt vorläufig nicht abzuſehen. 

I. Rinder: A. Ochſen I. Sorte 4800-5200 M. II. Sorte 
M., III. Sorte 1600-2000 M. B. Bullen I. Sorte 


» Lodz. 15. Auguſt. Eine grauenvolle Mordtat wurde im Haufe 4000 
4800-5200 M. II. Sorte 4000—4300 M., III. Sorte 1600-2000 M. 


— * A = re 77 5 rer reg wohnt 
e Bronzierer i 
a ee et —— n C. Fürfen und 8 I. Sorte 48005200 M., II. Sorte 4000—4300 M., 
III. Sorte 1600— M. für Lebendgewicht. D. Kälber: 1. Sorte 


beſtiehend aus Frau und zwei unmündigen Kindern. Cieſielskt, der 
im genannten Haufe einen Frontladen mit angrenzendem Zimmer 
Re Ber 85 * r an ge ae 3 7500 —7800 M., II. Sorte 6800 — 7000 M. für ragen 8 
während Frau Cie a zu ſchaffen machte. II. Schafe: 1. Sorte 5800-5500 M., IL Sorte —.— 
Plötzlich traten in den Laden. den Cieſielski infolge der hertſchenden] Lebendgewicht. ; 
III. Schweine: J. Sorte 15000—15 500 M., II. Sorte 14 000 
bis 14 500 M., III. Sorte 12 500—13 000 M. für Lebendgewicht. 


großen Hitze geöffnet ließ, einige Männer, von welchen einer dis an 
den Tiſ Na und aus hädfier Nähe aus einem Revolver drei 
Der Auftrieb betrug: 155 Rinder, 160 Kälber, 98 Schafe, — Biegen, 
750 Schweine. — Seikel. — Tendenz: lebhaft. 


Woche jo gequollen, daß die ganze Holspflaſterung ſich gehoben Schaſſe abfeuerte Zwei der Kugeln trafen den Cieſielski und 
hat und die Holzpflaſterwürfel aus den Fugen gegangen ſind. An eine deſſen glährige Tochter Bella. Beide Verwundete brachen 
r blurberftrömt zuſammen und bevor Frau Cieſielska herbeieilte, waren j 
Berliner Börſenbericht 
vom 16. Auguſt. 
Diskonto⸗Komm.⸗Antelle. 261.50] 31% % Bol. Pfandbriefe 14.— 


d d die Brücken mit erk 
en betreffenden aaßlicfen: Pant fin 3 die frechen Mordbuben verſchwunden. Cieſielskt lebte noch einige 
Orenſtein u. Koppel. . . 699.— Auszahlung Warjchau . 


* Bon ber Kommandantur. Der bisherige Stadtkommandant 
von Poſen, Major Chlapowski, verläßt feinen Poſten, da er 
aus dem aktiben Heer austritt und zur Reſerve übergeht. Als 
fein Nachfolger ift General Mile we ki auserſehen, bisher Führer 
der 14. Diviſion. 10 Mr 4 

Aufklärung über Fragen der tion. quidierung 
und Farfan erteilen die Ben bereue des Deutſch⸗ 
tums bundes in Bromberg, Dirſchau, Graudenz, 
Poſen und die Kreisgeſchäftsſtellen des Deutſchtums⸗ 
bundes. Das Organ des Deutſchtumsbundes find die in 
Bromberg zweimal wöchentlich erscheinenden Deutſchen Nach ⸗ 
richten“ (Bezugspreis viertelſährlich 24 Mark). 

x Folgen der Dürre. Neben den verderblichen Folgen, die 
die anhaltende Dürre für unſere Feld- und Gartenfrüchte brachte, 
haben ſich ſolche auf einem Gebiete gezeigt und Schäden gezeitigt, 
auf dem man es kaum erwartet hätte. Das Holzpflaſter auf 
unſeren neuen Brücken uſw. war infolge der ſtändigen Hitze ſehr 
Aufammengetrodnet und iſt nach dem Regen Ende der vergangenen 


best 9 sllippe zugebracht hatte, nach großen Anſtrengungen 
efreit 


überhaupt nicht mehr zu befahren. Ganz beſonders traurig iſt eee 10 8 
8 8 Scha . Bemußtiein nicht wieder und gab dann 

8 mi der Westen: a: Bfläftere nn ſich jeinen Geiſt auf. Die Yjährige Bella, der nach ärztlichem Gutachten 
ier kaum noch durch Ausbeſſerung des? 17 ſondern nur von der Kugel die rechte Junge durchbohrt wurde, brachte man mittels 
durch eine vollſtändige Umpflaſterung beſeitigen laſſen. Er ift ine [einer Droichte nach dem Anne⸗Marienhoſplial, wo an ihrem Auf⸗ 


fofgedeffen ſehr erheblich. In Zukunft wird man ber anhaltender kommen gezweifelt wird. Bei der Leiche des ermordeten Cieſtelski] Hartmann Maſchinen .. 530.— Bolniſche Noten 3.50 
Dürre gut tun, das Holzpflaſter durch häufiges Beſprengen vor wurde feitens der Polizet eine Mache ausgeſtellt. Ob bier ein benb- bon * 1 „ „ 1100 Kries noten 9.50 
der völligen Austrocknung zu bewahren. fichtigter Raubüberfall oder ein Racheakt vorliegt, wird die eingeleitete „ „„ e 60 —] Dollaa a 91.— 

Unterſuchung ergeben. i Dial. —.—Engliſche Pfund. . . 348.50 


Deutſcher Theaterverein Boien. Der Verein führt, wie 
derts — 2 am Freuag. 19. Auguſt, abends 8 Uor im 
Boologiſchen Ga ten Behr's dreſaktiges Luſtſpiel Das Konzert“ an. 

ir möchten nicht verſaumen, nochmals auf dieſe Vorſtellung hin⸗ 
anweiſen. 

x Die Hundeſperre, die am 10. d. Mis. wegen mehrerer hier 

und in der näheren Umgebung feſtgeſtellter Tollwutfälle polizeilich 


demandel . 740.— Gulden = 
Aus Ofveutiäland, x * 18 50 S0 3 
„ Braundberg, 11. Auguft. Gin biutiges Shebramaf ze z Pein. Piandöriefe. 14 50 Schweizer Franken 1600.— 
ſpielte ſich Sonnabend abend in der Küche des ns 4% Bol. Biandbriete . 44. 
Lehrerſeminars ab. Um 147 Uhr erſchien der in den 30er Jahren 
hende Händler Joſef Nerger aus Altpaſſage und verlangte feine 
eit Sonnabend in der Seminarküche aushilfsweiſe beſchäſätigte 


pi a N Dr. unge Roewentgalz 3 
Anzeigen teil: mann. Drud und erlag der 6 ener 5 
Drnderei und Serlassanſtalt T. A., fämilich in Poznan, 


” Voſener Tageblatt. > 


Below -Kunlhesches: Len 


im eigenen Hauje am Waly Jana Ill Nr. 4. 
Beginn des Unterrichts am 1. Sepfember um 9 Ahr 
für Lernanfänger erſt um 10 Uhr. — Aufnahme: 
prüfung um 11 Uhr für alle Klaſſen. — Für das 1. bis 
3. Schuljahr werden auch Knaben aufgenommen. — An⸗ 
meldungen täglich im Schulhaus. 


Oberlehrerin Schiffer, Leiterin 


Neuer Buchführungs⸗Kurſus 


bei der Jentral-Buchſtelle des Oſtens, Bydgoſzez. 
Goethego 37, vorausiichtlich der letzte wegen Abwanderung 
der Lehrkräfte nach Deutſchland, [2506 


beginnt am 29. Auguſt d. Is. 


Gelehrt wird: Kaufmänniſche und landwirlſchaft⸗ 
liche Buchführung, Stenographie u. Schreibmaſchine. 
Anmeldungen bis zum 25. 8. 21 an obige Adreſſe erb. 
Vom 1. bis 30. Sepfember d. Is. findet in Danzig 


ein Ausbildungsturius’ für 
Kontrollaffiitenientinnen) 


ſtatt. Landwirtsſöhne und Töchter ſowie Angehörige ver⸗ 
wandter Berufe im Alter von 18 bis 30 Jahren wollen 


ſich unter Einreichung etwaiger Zeugniſſe nebſt Lebenslauf 
melden beim 


Verband der Rindviehkonkroll⸗ 


vereine im Jreiſtaat Danzig. 
Danzig, Sandgrube 21. 


Wir drucken 
ſchnell — gut — preiswert 
und in allen Kulturſprachen 


2 „%%% % „ „ „ „„ „„la 
7 


Für Behörden und Körperichaften: 


Haushaltspläne, Konlobücher, Anlen · 
deckel, Ehrenurkunden, Gutſcheine und Marken aller 
Art und für alle Zwecke. 


Für Handel und Induſtrie: 
Brief- 
reflen: 
Frachtorteſe, Zahlkarten, Schechbücher uſw. 


Für perſönlichen Gebrauch: 


nne % „ „ „ „ „ „ „„ „„ „„ „„ eee e eee eee el 


Druck- 
lachen 


jeder Art 
in Bud) 


„%%% „„ „ %%% „„ 


5 Nach beftanbener Prüfung Ausficht auf fager 5 Ind Geb — 
ung. inderbemittelten Schülern wird au n A Für Werfdruckfachen 
Unterkunft und Verpflegung für 12 bis 15 Mark pro Tag Iteindruck EEE e 25 . 
nachgewieſen. [3822 wie Banuſchecks, uten, Iinsbogen und jonitige Do- 
— —— 0000 ln kumente, ſowle Druckſachen vertraulichen Inhalts 
2 5 ” — befigen wir eine befondere e 
jener Sprachführet — — 
5 | O + : Ausführung gemährleiften. 
Ein polniſch⸗deutſcher und deutſch⸗polniſcher Wegweiſer Für wiſſenſchaftliche und fremd⸗ 
in . Taſchen format. Zu beziehen 25 alle Sud. n Matern md : [Prachliche Gabarbeiten Nd De 
mdlungen ſowie gegen Einſendung von Mart als dend. 1 
Enſchrelbſenbung direkt vom Verlage: on rg Der an at Bern! ehem — 
1 derdruck und dharbeii 
Bojener Buchörncterei und Berlagsanfialt l. 1. : star e i geg gang beer Sende dene wut. 


Poznan, Zwierzyniecka 6. 


Dieſer Sprachführer will ein Helfer und Führer fein in ber Haub dem 
jenigen, die, der polniſchen Sprache noch nicht mächlig, ſich im neuen Poſen 
nicht zurechtfinden konnen und häufig hilflos ſtehen vor den ihnen vorläufig 
auveritändlihen Anfſchriften auf der Straße, in öffentlichen Gebäuden, 
hafıen. Er will 


„%%% „ „ %%% „rere 


Poſener Buchdruckerei und 


den der Straßenbal Geſchaft d Gastwirt . 6 
Se e . Verlagsanſtalt ‚Poznan 

t das S I t tu wird (früh Oſtdeulſ rm Mer, bach erei) 
daß — 2 . m Velen — — . — end von 7— 72 che [vo 3 che] Buchdruch 


der Schwierigteiten befreit werden, mit denen der Aufenthalt hier und 
‚die Erledigung ihrer Geſchäfte in Poſen für fle verbunden ift. 


Zahn-Htelier 
W. Dzielinski (um t bonner 


plac Wolnosci 5. [2059 b 


Aybnik, der zukunftsteichſten Gegend ßer: 
Schleſiens ſind wegen vorgeſchrittenen Alters der Beſitzer 


2 fi im Betriebe befindliche 
dampfziegeleien 


zu verkaufen. Außer allen Sorten von Ziegeln werden auch 
Drainrohre Dachſteine und Verblender produziert. 
Offerten unt. 2503 an die Geſchäftsſt. d. Bl. erbeten. 


Zwierzyniecka (Tiergartenſtraße) 6 
Fernſprecher: 2273,3110,3249,4246 Tel.-Adr.: Ditverlag 
Graphiſche Kunſtanſtalt :: 
: Steindruderei mik eigener Buchbinderei 


Freer 


8 
— 
E 
1 
= 
= 
E 


© masse %%% %%% %%% 4%. 
« 
N 


Stellengeſuche 


1 = ee 
e i 
geeignete üte 14 
und Wirtſchaften ſo⸗ 
wie Gewerbebe⸗ 
triebe, insbeiondere 
Mühlen, Gaſtwirt⸗ 
ſchaften uſw. in 
Deutſchl. nachzuweiſen. 


Abiturient 


ſucht Stellung als Eleve auf 
gtößerem Gut. Gefl. Ange⸗ 
bote werden erbeten unter 
2530 an die Geſchäftsſt. d. Bl. 


Wir erbitten & Meld. erbitte zu richten Aelteres Fräulein ſucht 
7 d 
Angebote ar Saatkartoffeln, Saat belt ef! Slg as 


etreide und andere landwirtſch. Artikel. | @ 


eideſtelle der reis bauernſchaſtmayen, G. m. b. H. 
Mayen. 2526 


3 


— auf einem Gute. Sie it auch 
in Kache erfahren und war 


Ein oder fals Wirtin tätii 
Landauer 2 möblierte ZIMMER, Gefl. Angebote u. 3. m. 
wenn möglich m. Berpflegung, | 3831 an die Geſchäfteſt d. Bl 
im eleganter von alleinſtehendem eee eee 
wie neu, ſofork verkäuflich geſucht. Angebote u. J. 8. 


in allen Maßen, Orna⸗ 
ments, Roh⸗, Draht⸗ u. 
Mouſſelinglas; Glaſer⸗ 


2534 an die Geſchäftsſtelle 
dieſes Blattes erbeten. 


— gebild. junge Kaufleute 
u 


Herrenichreibtiich 


Innere 


. f Gngt.Dereinsenanee 
ar el d p. e. immer e eee (Ceed) 3; Geke. 

2 o. p., Gniezuo. ica elecka genitr.) 28: Biojda. 
Kartoffeln, ER 3 m Waly Jagielly (Karmeliterwall) 2a: 1 — 


möglichſt zuſammen) Nähe 
iergartenſtraße zu mieten 
und erbitten gefl. Angebote 


erſtklaſſige, kaufe laufend, 
Preisangebote, Muſter ver⸗ 
langt Bührig, Eharloften- 


Rückwanderer 


8 Stellenv Sw. Marem28 ut 1. 


Ausgabeſtellen des „Posener Tageblatts“, 


58 (Fiſcherei) 10: Wendland. 
Ulica Polwiejska (Halbdorfſtr. 39: „Flora“ - Drogerie. 


EN 


oder ſonſt intelli⸗ 
gente kapitalkr. 


Für unſere Sprit- und Litörſabrit ſuchen 
wir zum möglichſt baldigen Eintritt einen 


eichäftsführer 


bei hohem Gehalt. Es können nur Herren berüd- B& 
ſichtigt werden. welche befähigt find, einen größeren F 
Betrieb ſelbſtändig zu leiten und werden aus: 

M tührliche Angebote unter R. 2674 an Audolf 

Moſſe, Torun (Thorn) erbeten. 13840 


Zum fojortigen oder ſpäteren Antritt älterer, mit allen 
Arbeiten einer größeren Gutskanzlei vertrauter bilanzſicherer 


Spr. in Wort u. Schrift Be⸗ 
Zum 1. Okt. 


ſuche unver⸗ 
heirateten 


2524 


e poln. Spr. erw. 
Zeugniſſe mit 


Juſpeklor 3: 


Dom. Orla, p. Kotmin. 
Gutemp⸗ Ober⸗Schweizer, der ſeine Brauchbarkeit 


fohlener und Zuverläſſigkeit durch 
langjährige Zeugniſſe nachweiſen und einen Stall von 
00 Stück Vieh mit eigenen Leuten bearbeiten kann, findet 
zum 1. 1. 22 Anſtellung. Off. erbittet Guts verwaltung 
Belencin b. Zbaſzyn (Bentichen). [2456 


Tüchtige Modellliſchler 
und Eiſendreher un 


finden dauernde Beſchäftigung bei 
Herm. Löhnert Aktiengeſellſchaft, Bydgoszcz. 


ne Viriſchafis fräulein 


evangeliſch. 
u. exfahren. 
für frauenloſen Haushalt geſucht. Offerten unter Bei⸗ 
fügung von Bild und Zeugniſſen erbittet 252⁵ 
Dom. Broniewice bei Janikowo, Kreis Mogilno. 


dominium Brunow, Kris Pleſchen, Seren rd 


September d. J. 


fleißige Wirtin. 3 


daa perf. Subenmüdchen 


geſuch t. Fran Neugebauer, hwalkowo, vow. Woſtyn. 


baidigen dnn Mamſell 


für Beamtenhaus. Erfahrung in Federvieh. Schlachten und 
Milchwirtſchaft. Zeugnisabſchr. an Gräfin Alvensleben, 


Gluchowo p. Chelmza ſenden. 2507 das Poſtamt ver⸗ 

ſagt, den Rekla⸗ 

2 ur Erlernung des haus- mationen wegen 

Veth. Gärtner, 3 halts wird Befiher- nicht  pünktlicher 


eriahr, in allen Zweigen der] tochter, 21—24 Jahre, in 
Gärtnerei, ſucht 23 1. 10. 21 beſſern Haushalt der Stadt 
Stellung. Gefl. Zuſchr. unt.] Poznan (3 erwachſ. Perſonen 
5.2493 g. d. Geſchſt. d. Bl erb. ſchlicht um ſchlicht ohne gegen» 


ſeitige rgütung bei Fa⸗ 
Empfehle Kinderfel. nad milien⸗Anſchluß zu bald 
außerh. u. Stubenmädchen geſucht. Gute Verpflegung 
ſowie Mädch. f. Alles für] und Behandlung zugeſichert. 
Poſen. Marie Rüdiger, Gefl. Angebote u. P. 5. 3830 
an die Geichſt. d. Bl. erbeten. 


— nen een 


Stadt: 


burg 4, Kantſtr. 56 B. 13589 
Kompleite 2531 


Brennereieiurichtung 


per fofort im ganzen oder ein⸗ 


Geſchäfts⸗ u. ländl. Grund⸗ 
ſtücke aller Art, Villen, Ein⸗ 
u. Mehrfamilien⸗Wohnhäuſer 
mit freien Wohnungen als 
auch möbl. Zimmer weiſt nach 


unt. 2532 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſes Blattes. 

Akad. gebildeter Beamter vom 
Lande ſucht frdl. möbliert. 


Zimmer. Preis Neben⸗ 


ſache. Offert. 


Plac K e (Sapiehaplas) 7: Baumgart. 
Ulica Wodna (Waſſerſtr.) 5: Manke. h 
Ulica Wielka (Breite Straße) 28: Blaſzezyk. 
Wolnica (Wronker Platz) 4/5: Podolski. 

Stary . (Alter Markt) 45: Goldenring. 
Ulica Wromecka Wronfer Straße) 4: Wronker. 


Ulica Maleckiego ( 


Freitag, 19. 8. 21, ab. 8 Uhr, 
i. gr. Saale d Zool. Gartens: 


„Das Konzert“ 


Lustspiel in 3 Aufzügen 
von Hermann Bahr. 
Eintrittskarten zu 50, 40, 

30 u. 20 M. u. Steuer bei 

GG rs ki, ul. 27. Grudnia. 


Geſang⸗- verein 
Poſen-Wilda. 

Der Familienabend in der 
Loge iſt auf Sonntag, den 
21. d. mis. verlegt worden. 
Anfang nachm. pünkt. 4 Uhr. 
Eintrittskarten behalten Gül⸗ 
tigkeit. Einführung nur durch 
Mitglieder geſtattet. 2527 

Der Vorſtand. 
Annunghauauan 
Junge gebildete lebensluſtig⸗ 
Dame ſucht die Bekannk⸗ 
fchaft eines neffen herrn 


ding. Bewerb u. 2497 an] zwecks ’ 3 
die Geſchäft⸗ſt. d. Bl. erb. ſpäterer H eirat. 
Shen. unt. Röslein 2515 


an die Geſchäftsſtelle d. Bl. 
AEH Hanna 
* 2 

Suhe Penſion 
für m. 3 Söhne (Obettertia; 
Quarta. Serta) mit Beauf⸗ 
ſichtigung der Schularbeiten. 

Zoff meger, Swarzedz. 


. 
Zeitungs: 

A * 
bezieher, 
welche unſer Blatt 
durch die Poſt er⸗ 
halten, müſſen bei 
Unregelmäßigkeiten 
in der Zuſtellung 
oder bei einer fiber- 
ſiedlung nach einem 
anderen Ort, über⸗ 
haupt in allen An⸗ 
gelegenheiten, die 
den Bezug betreffen, 
ſich ſtets 


an das Poſt⸗ 
amt wenden, 


welches die Zu⸗ 
ſtellung der Zeitung 
an dem Wohnorte 
des Leſers zuletzt 
bewirkt hat. 

Nur im Falle, daß 


Lieferung nachzu⸗ 
kommen, bitten wir, 
eine Beſchwerde an 
die Geſchäfts⸗ 
ſtelle in Po 3 △ 
nan. ul. Zwierzy- 
niecka 6 zu richten. 


Ulica Poznanska (Poſener Str.) 25: Thiel. En 
Ulica Poznanska (Poſener Str.) 52: Schneider. 


St. Lazarus: 


Ulica Niegolewskich (Auguſtaſtr. 7): Sm gaj. 
Ulica Kolejowa (Bahnſtr.) 36: Arbaniaki 
Ulica Stogowska (Glogauer Str.) 76: Adamczewski. 
Ulica Glogowska (Glogauer Str) 101: Schleh. 

Ulica Wyspianskiego (Hardenbergſtr.) 5: 
Ulica Sniadeckich (Herderſtr.) 1: Heilemann. 
Ulica Kanalowa (Kanalſtr.) 4: Olejnit. 

Ulica Mateckiego (Prinzenſtr.) 24: Rofinsti. 
inzenſtr.) 25: Walczak. 

Ulica Maleckiego (Prinzenſtr.) 31: Pfeiffer. 

Ulica Matejki (Reue Gartenſtr.) 11: Staſzewski. 
Ulica Matejki (Neue Gartenſtr.) 66: Ledworowski. 


BiaZejemwicz. 


2485] Arch. Köſewitz. 


zeln zu verkaufen. Näh. durch 
Kurort Ballenſtedt a. 


9. Rauhuf, Obornifi. 


Größere trockene f 


-OBETTÜNNE 


(mös.isftmitBleisanfchlu) geſucht. 


Offerten an Polski Bank Komisowy, 
Tow. Akc., Poznan, ulicaGwarna 19. 


8688666666 vr. 
MIZIZZIZ77772E III III ZZ 


Ulica Mokra (Naſſe Gaſſe) 1: Toepper. 
Ulica Zydowska (Michael Herzſtr.) 11: Bergel. 
Ulica Flisacza (Schifferſtr.) 17: Jendruſiak. 
Sw. Marein (St. Martinſtr.) 33: Hoffmann. 
Sw. Marein (St. Martinſtr.) 44: Gumnior. 
Ulica Sew. Mielzyfskiego(Bittoriaſtt.) 22: Wardiyfista, 
Plac Nowomiejski (Königsplatz) 9: Malachowski. 
Ulica Rycerska (Ritterſtr.) 33: Orgacka. 
Ulica Dzialyfiskich (Raumannſtraße) 1: Gilemsti. 
Ulica Dzialyfskich (Naumannſtr.) 6/7: Szelag. 
Ulica 27. Crudnia (Berliner Straße) 2: Szypczynski. 
Aleje Marcinkowskiego (Wilhelmſir.) 6: Fr. W. Schultze. 
Ulica Wroclawska (Breslauer Str.) 4: Schleh. 
Ulica Wroclawska (Breslauer Str.) 13: nrich. 
Ulica Pocztowa (Friedrichſtr.) 22: 6. Rabbow. 
Chwaliszewo (Walliſchei) 6: Brabänder. 

Jerſitz: 
Ulica Grunwaldzka (Aug. ⸗Viktor.⸗Stt.) 25: Sanyfer. 
Ulica Forteczna (Feſtungsſtr.) 41: Aaczor. 
Ulica Dabrowskiego (Gr. Berl. Str.)9/11: Diuzewska. 
Ulica Dabrowskiego (Gr. Berl. Str.) 41: v. Loga. 
Ulica Kraszewskiego (Hedw. 2 9a: Baenſch. f 
Ulica Szamarzewskiego (Kaiſ.⸗Wilh.⸗Str.) 24: Müller. 
Ulica Szamarzewskiego (Kaiſ.-Wilh.⸗Str.) 8: Selzer. 
Ulica Szamarzewskiego(Ktaiſ.-Wilh.⸗Str.) 32: Gronek. 
Ulica Patrona Jackowskiego(Nollendorjjtr.)30: Adamczat. 


unt. 2533 a. d. Geſchſt. d. Bl. 


2223 


Wilda: 
Ulica Popliäskich (Am Roſengarten) Ha: gewicki, 
Wierzbigeice (Bitterſtr.) 5: Freund 
Wierzbigeice (Bitterſtr.) 16: Szafrqüs ki. 
Wierzbigeice (Bitterſtr.) 23: Bielerzemwsta, 
Ulica Sw. Czestawa (Capriviſtt.) 9: Conrad. 
Dembſener Straße 4: Kaiſer. 
Ulica Gen. Pradzyfiskiego (Gneiſenauſtr.) 47: Nagler. 
Ulica Gen. Pradzyuskiego (Öneijenauitr.) 56: Taſiems ki. 
Ulica Gen. Kosinskiego (Blücherſtr.) 9: Orgel. 
Ulica Zupasiskiego Hohenloheſtr.) Ba: Riedel. 
Görna Wilda (Kronprinzenſtr.) 54: Anderiz- 
Görna Wilda (Kronprinzenſtr.) 94: Kühne. 
Görna Wilda (Stronpringenitr.) 117: Byizta. 
Görna Wilda (Kronprinzen) 119: Genderg. 
Ulica Przemystawa (Margaretenſtr.) 31: Kwiatto wei. 
Ulica Przemyslawa (Margarstenitr.) 37: Ehlert. 
Ulica Rozana (Roſenſtr.) 5: Pieprzyt. 


Der Bezugspreis für das „Boſener Tageblatt“ beträgt 
bei den Ausgabeſtellen für Auguſt 77,50 me. 

Beſtellungen werden in allen vorſtehenden Ausgabe— 
ſtellen enigegengenommen ſowie in der Huuptgeſchäfts⸗ 
ſtelle Poznan Wg. Ul. Zwierzyniacka (Tlergartenſtr.) ö. 


Geſchäftsſtelle des „Poſener Tageblatis“. 


nu 


Donnerstag, 18 Auguſt 1921. 
Tolial⸗ u. Provinzialzeitung. 
8 Poſen, 17. Auguſt. 


Volksverſammlungen. 


Am Dienstag abend fanden in verſchiedenen Sälen der Stadt 
Volksverſammlungen ſtatt, in denen Reden gegen eine ge⸗ 
waltſame Unifikation und gegen eine Parteiregie⸗ 
rung gehalten wurden. In allen Verſammlungen wurde eine 
Entſchließung borgelejen und angenommen, in der erklärt 
wird, das gegenwärtige Regierungsſyſtem und beſonders die Be⸗ 
handlung des ehemals preußiſchen Teilgebietes durch die Witos⸗ 
regierung bringe den Staat an den Rand des Ruins 
und hätte auch die Stimmung in Oberſchleſien ungünſtig 
beeinflußt. Die mangelnde Gewähr für eine ausreichende Selbſt⸗ 
verwaltung hätte Tauſende von Oberſchleſiern veranlaßt, nicht für 
Polen zu ſtimmen. In der Entſchließung wird ſcharfer Proteſt er⸗ 
hoben: 1. gegen die Aufhebung der Selbſtändigkeit 
des ehem. preußiſchen Teilgebietes, 2, gegen die Verni ch⸗ 
tung der wirtſchaftlichen di dieſes Teilgebietes durch 
ein tendenziöſes Wirtſchaftsſyſtem und eine parteiliche Politik, 
8. gegen die über 

eilgebietes mit 
Elementen, die die 
beiführen und für 
4. gegen die ſyſtematiſch und in unerträglicher Weiſe 
Teuerung als Folge der Mißſtände in der Regierung 
aus dem Oſten kommenden Ideen. 

In der Entſchließung wird verlangt: 1. die Ausführung des 
Beſchluſſes des Miniſterrates vom 9. Juli (der eine beſchleunigte 
Unifikation vorſieht) wird aufgehalten. 2. Zur Schaffung einer 
engen Verbindung der Verwaltung des ehemals preußiſchen Teil⸗ 
gebietes mit der Zentralregierung in Warſchau wird bei dieſer eine 
beſondere Vertretung der weſtlichen Wojewodſchaften in Geſtalt 
eines Miniſters für das ehem. preußiſche Teilgebiet ohne Porte⸗ 
feuille geſchaffen. 3. Es wird eine Wojewodſchaftsſelbſt⸗ 
verwaltung mit weitgehender Machtbefugnis 
4. Die Wojewodſchaften Pommerellen, Poſen und Schle⸗ 
ſien ſchließen ſich zu einem autonomen Verband mit einer 
eigenen Vertretung zuſammen. 5. Alle Unifikationsma 5 
nahmen dürfen nur mit Einwilligung des Woje⸗ 
wodſchaftsverbandes in Kraft treten. 

Ferner wurde eine ſcharfe Kontrolle de 
ſchen Behörden und Entfernung aller unge⸗ 
eigneten Elemente aus dem Offizierkorps ver⸗ 
langt und auf wirtſchaftlichem Gebiet Maßnahmen zur Milde» 
rung der gegenwärtig hier herrſchenden Teuerung beſonders 
für die unbemittelten Schichten der Bebölkerung. 


Falſche polniſche Banknoten. 


Seit einer gewiſſen Zeit wurde das Auftauchen einer 
falſcher polniſcke Banknoten in 500 und 1000 Markſcheinen in 
bemerkt. Auf dieſe dunkle Angelegenheit warf eine in der ver⸗ 
angenen Woche vorgenommene Verhaftung ein jähes Licht. Am 
onnabend wurde von den Unterſuchungsbehörden ein aus Kiew in 
Polen eingetroffener Herr verhaftet, dem vorgeworfen wird, viele un⸗ 
— liche Handlungen enüber dem polniſchen Staat begangen zu haben. 
der Durchſuchung feiner Sachen fand die Polſzei unter Banknoten in 
polniſcher und fremder Währung einige polniſche 1000⸗Markſcheine, 
die ſich bei näherem Betrachten als ſehr kunſtvoll nachgeahmt heraus⸗ 
been Dabei erreichte die Seriennummer auf einer Banknote die 
be Zahl von 7 Millionen. auf einer anderen gar 13 Millionen. 
Das kann wohl als Beweis dafür gelten, daß 
falſcher polniſcher Banknoten aus dem 
Markt gebracht werden. 


# Vom Verband polniſcher Elektrizitätswerke. 
d. Js. fand in Warſchau eine Aufſichtsratsſitzung ſtatt, in der die 
Krane des zu erwartenden freien Handels mit Kohlen erörtert wurde. 
e Tätigkeit des Verbandes, der natürlich immer beſtrebt geweſen 
iſt. durch feinen Aufſichtsrat bei der Regierung bezw. den maßgeben⸗ 
den Kreiſen feine Intereſſen zu verteidigen. war erichwert wegen des 
an Perſonal ſehr beſchränkten Büros, insbeſondere aber dadurch, daß 
bie Suuation des Eiektrizitätsamtes, welches ſetzt nicht mehr unter 
dem Miniſterium für Handel und Gewerbe ſteht. ſondern durch 
Beſchluß des Miniſterrates dem Miniftertum für öffentliche Arbeiten 
unterſtellt worden iſt. während längerer Zeit unklar geweſen iſt. An⸗ 
geſichts der Ausficht auf Freihandel mit Kohlen it als notwendig er⸗ 
achtet worden. um fi einen größeren Einfluß zu fichern, das Bureau 
zu erweitern; an deſſen Spitze ſoll ein Speztaliſt geſtellt werden. der 
g vollftändig nur den Angelegenheiten des Verbandes widmet. Die 
nächſte Aufgabe würde dann in der Vorbereitung von Maßnahmen 
eben, die zu treffen wären. um bei Schaffung des freien Kohlen⸗ 
handels ſich durch einen Zentraleinkauf die hauptſächlichſten Betriebs⸗ 
materialien zu ſichern. Eine ſpätere Aufgabe würde ſein, die Gründung 
einer Art chaftverbandes der Elektrizitätswerke vorzubereiten, der 
n — Einkauf in einer Art Kooperative führen könnte. 

x Unmögliche Zuſtände. In der 5. Nachmittagsſtunde ſam⸗ 
melten ſich geſtern Ecke ul. Sw. Marcina und ul. 
von Frauen und Männern an, 
Gepäck zur Bahn fuhren, 


Juden und mit bolſchewiſtiſchen 
Teuerung und den Wohnungsmangel her⸗ 


ſteigende 


militäri⸗ 


Menge 
Polen 


eine ungeheure Menge 
Oſten auf den polniſchen 


1 


Am 24. Juni 


am Weiterfahren hinderten. 


Wären werden aufgekauft, 


flutung des ehemals preußiſchen i 


fremdes Geld den Kommunismus verbreiten, angeſetzt waren. 


eingeführt.] der 


ol ener Tageblakt. 


Gelegenheit unter allen Umſtänden etwas „erben“ wollen, 
konnten die wenigen Polizeibeamten nicht ganz verhindern, 
daß man Schuhwerk und ähnliches an ſich riß und einfach 


davonging. Seit Wochen will man beobachtet haben, daß um dieſe 
Zeit auffallend viel zur Bahn geſchafft wurde. Anſtatt an den zus 
ſtändigen Stellen vorſtellig zu werden und Abhilfe zu verlangen, 
griff man bedauerlicherweiſe zur Selbſthilfe, die dann ſolche Form 
annehmen kann. Dabei konnte ich mit Staunen wahrnehmen, wie 
alles und jedes gleich immer den Deutſchen in die Schuhe ge⸗ 
ſchoben wird. Hörte ich in der Menge doch Außerungen wie: 
„Psia krew, mögen fie doch nach Berlin gehen.“ Ein feiſter Droſchken⸗ 
kutſcher predigte von ſeinem Throne zu den Umſtehenden: „Die 
um nach Deutſchland verſchoben zu 


werden.“ Das wäre ja gerade ſo, als ob man an 1000 M. immer 
10000 M. zuſetzen wollte; dafür werden ſich die Schieber ſicher 
bedanken. Wahr iſt vielmehr, daß bei dem allgemeinen Waren⸗ 


mangel die Kaufleute der Kleinſtädte ſich hier einzudecken ſuchen. 
Darunter mögen auch Elemente ſein, die das Ver chieben nach 
Kongreßpolen betreiben, — aber nach Deutſchland? ein, ſo was 
gibts nun doch nicht, das kann jetzt niemals zu Schiebergewinnen 
führen. Als ich eine Stunde ſpäter nochmals Umſchau hielt, freute 
ich mich aufrichtig, auch mehrere berittene Schutzleute zu ſehen. 
Inzwiſchen rückte die 7. Stunde heran, der Beginn von 6 Ver⸗ 
ſammlungen, die als Proteſt gegen die Teuerung und ähnliches 
h 


* Ein Streit, der mit Mord endinte. Zwiſchen der Ehefrau 


und der Maria Wolf und dem Monteur Wackaw Gabryſzak kam es 


geſtern nachmittag gegen 136 Uhr in dem von beiden bewohnten 
Hauſe Male Garbary 8 (Kleine Gerberſtr.) zu einem Streit, deſſen 
Urſache noch unbekannt iſt. In der Erregung gab der Monteur auf 
Trau Wolf einen Schuß ab, der ihren ſofortigen Tod herbeiſührte. 
Der Mörder befindet ſich in Haft. 

x Verſchwunden. Aus der Baracke 5 an der Brama Warszawska 

entfernte ſich die 31g jährige Tochter Katareyna Kowalska aus der 
elterlichen Wohnung. ohne bisher noch zurückgekehrt zu fein. 
x Beſchlagnahmt wurde ein Oppoſſumvelz mit Perſianerkragen 
einen dunkefblauen Bezug trägt. Der Eigentümer kann ſich im 
* sledezy, ul. Franciszka Ratajezaka 31 (ir. Ritterſtraße) 
melden. 

X Diebſtähle Am 12. d. Mts. kam ein Herr in ein Uhrwaren⸗ 
geſchäft in der St. Martinſtraße und ließ ſich vom Inhaber eine im 
Fenſter ausgeſtellte Uhr zeigen. Wihrend der Inhaber ſich am Fenſter 
zu ſchaffen machte, ergriff der Käufer eine goldene Uhr, die auf dem 
Tiſche lag und verſchwand damit. Die Uhr hat 3 Deckel, trägt die 
Firma P. Moſes und die Nummer 99 882. Sie hat einen Wert von 
75090 M. — In der Nacht vom 11. zum 12. d. Mts. wurden aus 
der Wohnung des Herrn Niemojewski in Antoniewo ver⸗ 
ſchiedene Poſten Anzüge, Schuhwaren, Wäſche und Hüte geitohlen, 
die Warenzeichen verſchiedener hieſiger und auswärtiger Firmen 
tragen. Der Geſamtwert beziffert ſich auf 1½ Millionen Mark. 
Es iſt eine Belohnung von 100 000 M. ausgeſetzt. — In der hie⸗ 
ſigen Zuckerverteilungsſtelle wurden in der Nacht vom 14. zum 15. 
zwei Schreibmaſchinen „Continental“ geſtohlen. Eine Maſchine 
trug die Nummer 98272, Der Wert beträgt je 185 000 M. — 
In der Nacht vom 13. zum 14. d. Mts. gewährte Frau Auguſty⸗ 
niak, Görna Wilda 12, einer gewiſſen Leonie Habers ka 
Nachtquartier. In dankbarer Erkenntlichkeit für die Wahltat nahm 
die Haberska 10 Meter weiße Leinwand und ein weißes Hemd als 
Andenken mit. Der Wert iſt mit 6000 M. angegeben. Da ber- 
mutet wird, daß die Haberska an anderen Stellen dasſelbe 
verſuchen wird, ſo werden alle mitleidigen Leute gewarnt. 


* Inowrockaw, 15. Auguſt. Beim Baden ertrunken iſt im 
Teiche weſtlich des Schützenhauſes der 18jährige Tiſchlerlehrling 
Wtadysſaw Dopierata aus Mipynow, Kreis Strzelno. Die 
am dortigen Teiche ſeitens der Poligei angebrachte Tafel mit dem 
polizeilichen Badeverbot wurde vor einiger Zeit durch ruchloſe 
Hände entfernt. Wäre dies nicht geſchehen, ſo würde es möglicher⸗ 
weiſe zu dem Unfall nicht gekommen ſein. 

* Bromberg, 6. Auguſt. Ein ſeltenes Waidmannsheil hatte 
am 31. Juli d. Is. der ſtaatliche Förſter Cielewicez. Er erlegte 
in dem ihm unterſtellten Revier Zimna woda (Kaltwaſſer) einen 
ſtarken Wolf, der in der Umgebung von Bromberg ſchon mancher⸗ 
lei Schaden angerichtet hat. So hat ſich dieſes Raubtier auch im 
Revier Jaſiniec bei Fordon umhergetrieben und in der Nähe pon 
Kapuscisko make (Hohenholm) verſchiedene Haustiere zerriſſen, 
ohne daß es dem dortigen Revierbeamten geglückt wäre, 
Räuber zu erlegen, bis ihn jetzt die rächende Nemeſis erreichte. 

* Graudenz, 18. Auguſt. Durch die Exploſion eines 
Granatzünders wurden hier mehrere Perſonen verwundet. 
Der Vorfall trug ſich, der „Weichſel⸗Poſt“ zufolge, wie folgt zu: 
Donnerstag früh wurde der Kriminalpolizei mitgeteilt, daß in 
einem Lager von Alteiſen in der Tuſzewska Grobla (Tuſcher⸗ 
damm), dem Herrn Skibinski gehörig, eine Exploſion ſtattgefunden 
habe, die die Verletzung mehrerer Menſchen zur Folge hatte. Wie 
die Polizei an Ort und Stelle feſtſtellte, erſchien morgens bei Sk. 


Gwarna Hunderte ein fremder Mann und bot ihm eine Quantität Altmetall, worunter No 
die alle Droſchken, die a 1 5 auch ein Granatzünder (Kaliber 7,5) befand, an. Sk. weigerte [de 
as Gepäck ſſich, 


auch den Zünder zu kaufen. Unvorſichtigerweiſe legte der 


wurde abgeladen und teilweiſe geöffnet, und in dem unbeſchreib⸗ Fremde den Zünder auf einen Amboß und ſchlug mit einem Ham⸗ 


änge und Gebalge folder Elemente, 


lichen 


Wanderbriefe des MannesmitdemRudjad. 


„en 

Dem „Nachtfalter“, der eigentlich den Abſchluß meines Auf: 
enthalts in Leipzig bilden ee ful wider Erwarten zu ſehr 
vorgerückter Nachtſtunde noch ein Kaffeeſtündchen in Hauſe eines 
Freundes, und ſo kam es, daß ich nicht gerade übermäßig viel ge⸗ 
ſchlafen hatte, als ich mich am rächſten Morgen um fünf erhob, 
um den enden zu erreichen, der mich nach Jena, dem Aus- 
gangspunkt meiner nächſten Wanderung, bringen ſollte. 

In erwiſchte den Frühzug, fuhr hinein in den wunderſchönen 
Sommermorgen, und nicht lange, jo tauchte auch ſchon die aebliche 
thüringiſche Landſchaft auf mit ihren waldbedeckten Höhen, ihren 
maleriſchen Dörfern und Städtchen. Die Rudelsburg wurde ſicht⸗ 
bar, Dornburg auf felſiger Höhe, und noch waren die zwei Herren 
neben mir, die ſich ſchon gleich am Anfang der Fahrt in einen 
hitzigen Streit über den künſtleriſchen Wert oder Unwert von 
Schnitzlers „Reigen“ verbiſſen hatten, mit ihrer Ausſprache nicht 
fertig, als der Zug ſchon in Jena hielt. 

Vieles hat ſich in Deutſchland verändert, — aber das Leben 


in den Univerſitätsſtädten vom Schlage Jenas ſcheint faſt ganz und ö 


geblieben zu ſein. Vom erſten Schritt an, den man 


die bei jeder] mer darauf, 


was die Exploſion zur Folge hatte. Hierbei wurden 


Leben in 157 heute noch wie früher etwas verführeriſch Heiteres, 
Jugendliches, Fortreißendes und Verjüngendes. 

Daß in der Tat heute noch die 5 in Jena 
herrſcht, war gerade in den Tagen meines Jenaer Aufenthaltes 
beſonders deutlich zu erkennen. Es waren die letzten Tage des 
Semeſters, daher nach altem Brauch die Zeit der Semeſterſchluß⸗ 
kneipen. Kommerslieder klangen am Abend aus Verbindungs⸗ 
häuſern und Gaſtwirtſchaften, und vielfach ſpielte ſich der Vor⸗ 
gang im Freien, unter dem herrlichen Sommerabendhimmel ad: 
in Höfen und Gärten und mitten auf Pläben der Stadt ee 
junge Volk mit Cerevis und Bändern, Gläfer wurden gehoben, 
Muſikanten tuteten und ſtrichen drauf los, daß es eine Art hatte, 
und wie die Luſt am Leben ſelbſt, in Wort und Ton verkörpert, 
klang es empor zu den Bergen, deren Umriſſe mählich im Dunkel 
der Nacht verſchwanden, des großen-Meiſters ewig junges Feierlied: 
Hier ſind wir verſammelt zu tödlichem Tun, 

Drum Brüderchen: Ergo bibamus! 
« 


Waren ſchon die Tage vorher „heliotropiſch heiß“ geweſen (wie 
ein Witzbold bemerkte, in deſſen Dunſtkreis ich vorübergehend 
hineingeriet, — dieſer Witzbold ſchwitzte auch „aus len Emporen“), 
o wurde es jetzt, als ich von Jena aufbrach, noch heißer. Der 
Schönheit meiner Wanderung tat das keinen Aböruch. Ich ging 


den I 


gar das 7 
auf dem Pflaſter Jenas tut, hat man den Eindruck, als gäbe es = u 1 5 
in Tier Galt nm iesebtbelie anderen Menſchen als Stu- durch Glanz und Sonne und ſah Trutihlauds Täler und Berge. 
denten und Touriſten, und der Mittelpunkt der Stadt iſt unvor⸗ Städte und Dörfer in ſtrahlender Schönheit. Kahla ſah ich und 
kennbar die Univerſität. Welche Bedeutung die Zeißwerke für die die Leuchtenburg, Orlamünde und Rudolſtadt, Schwarza und Blan⸗ 
Stadt haben, merkt man erſt ſpäter. , kenburg. Ein ſchöner Sonntagvormittag verging mir im Schwarza⸗ 
In dem alten, wohlbekannten Bilde des ſtudentiſchen Lebens tal, aufs dem Wege von Blankenburg nach Schwarzburg, ein 
und Treibens fehlt es übrigens doch nicht ganz an neuen Zügen, beinahe zu heißer Sonntagnachmittag in Schwargburg ſelbſt. wo 
und einer dieſer neuen Züge macht das Bild noch farbiger, reiz⸗ die vielen Sommerfriſchler und Touriſten den Gaſtwirten einen 
voller, heiterer als es war: das find die Studentinnen, die es für fie höchſt profitablen Durſt ins Haus brachten, ein ſtiller, fried ⸗ 
damals, vor zwanzig Jahren, dort noch nicht oder wenigſtens in lich verdämmernder Sonntagabend in Paulinzella, wo ich unmittel⸗ 
verſchwindend geringer Zahl gab. Jetzt trifft man ſie in der Un bar neben der Kloſterruine in Mengers Gaſthof vortreffliche Unter 
verſität und um fie herum in großen Scharen, darunter — darf ich kunft, Speifung und Tränkung für nicht allzu vieles Geld fand. 
das jagen? — biele friſche, heitere, kluge Geſichter, denen die Der Nacht in Paulinzella folgte der letzte Tag, der mir für 
Freude an der Selbſtändigkeit und die Luſt, mittun zu dürfen in | meine eigentliche Wanderung zur Verfügung ſtand. Ein ebenſo 
dem Kampfe um Wiſſen und Wahrheit — vielleicht auch die Freude glanzvoller, ſprühend ſonniger Tag wie ſeine Vorgänger. Ich ver⸗ 
an dem ſchönen Jena und an dieſem ſchönen Sommertag oder] brachte den Vormittag in den Hügelwäldern, die Paulinzella jo 
ee zuſammen — ſprühend aus den Augen blitzt. Aber auch ſonſtſreizvoll umgeben. hier 


Alle Schönheit des Sommers ſchien ſich 
das von der Studentenſchaft beiderlei Geſchlechts beberrſchte [vereinigt zu haben. Meine Arme reckten ſich, meine Bruſt weitete 


Beilage 


nachſtehende Perſonen verletzt: Skibinski, Alexander Rudnicki, 
Marianna Kabath und eine vierte unbekannte Perſon, die ſich 
gegenwärtig in einer Klinik befindet. Den an dieſem Unglück 
Schuldigen, deſſen Perſönlichkeit feſtgeſtellt wurde, nahm die Kri⸗ 
minalpolizei in Haft. 


Aus dem Gerichtslaal. 


Thorn 13. Auguſt. Die Strafkammer des Sad Okregowy in 
Thorn verurteilte am 1. Auguſt: den Schuhmacher Karol Löffelbein 
aus Kurkocin, Kreis Wabrzezno. wegen Unterſchlagung und ſchweren 
Diebſtahls in 2 Fällen zu 3 Jahren Zuchthaus; den Maurer Wta⸗ 
dy kaw Krajczewskt aus Mysliwiec, Kreis Wabrzezno, wegen Dieb⸗ 
ſtahls zu 1 Jahr Gefängnis: den Glaſer Florian Duda aus Thorn 
wegen verſuchten ſchweren Oiebſtahls in einem Falle, ſchweren Diebſtahls 
in zwei Fällen und einfachen Diebſtahls zu 1 Jahr Gefängnis; den 
Schloſſer Eugenjuſz Bojanowsti aus Grodzist wegen Beamtenbe⸗ 
ſtechung zu 1000 Mark Geldſtrafe. — Am 29. Juli wurden verur⸗ 
teilt: der Arbeiter Wincenty Bochanek aus Alekſandrowo wegen 
Diebstahls zu 6 Monaten Gefängnis; das Dienstmädchen Bronis⸗ 
lawa Skolmowska, ohne jejten Wohnſitz. wegen Diebſtahls in zwei 
Fällen zu 10 Monaten Gefängnis der Maurer Wladyslaw Szrajnert 
aus Lodz und den Muſiker Jan Wfodarski aus Lodz wegen einfachen 
Diebſtahls und verſuchten ſchweren Diebſtahls zu je ſechs Monaten 
Gefängnis. g 

* Berlin, 7. Auguſt. Die Einbrecher, die Blümlein 
ſuchten. .. Diebesmärchen erzählten geſtern drei Angeklagte, 
welche wegen ſchweren Einbruchsdiebſtahls vor der Ferienſtraf⸗ 
kammer des Landgerichts III ſtanden. \ 
ſteinhändler Parthun iſt im Laufe dreier Wochen zweimal bon 
Einbrechern heimgeſucht worden, die eine Beute von über 100 000 
Mark gemacht hatten. Die Täter des im April ausgeführten Ver⸗ 
brechens ſind zum Teil ermittelt und beſtraft worden; jetzt ſtanden 
der Schloſſer Wilhelm Herwig, deſſen Bruder Erich Herwig und der 
Schlächter Erich Laskowski als Täter des zweiten Einbruchs vor 
der Strafkammer. In der Nacht zum 12. Mai waren die drei in 
das in der Alexanderſtraße 30/40 in dem 1. Stockwerk gelegene 
Kaffee des Zeugen Pankorag gedrungen und hatten ſich einen 
Zugang zu dem Panthunſchen Geſchäft geſchaffen. Dort ſtahlen 
ſie Elfenbeinſchnitzereien, Roſen, Roſetten, Tiere, Bürſten, Spiegel, 
Schildpattſachen und VBernſteinſachen im Geſamtwert von etwa 
48000 M. Dann kehrten ſie in die Räume des Kaffees zurück, 
wo ſie ſich Sektflaſchen, Wurſt und Brot holten und noch die Garde⸗ 
robe der im Lokal auftretenden Künſtler einer Muſterung unter⸗ 
warfen. Sie berſchwanden unentdeckt. Herwig und Laskowski, 
die als Täter in Frage kamen, hatten ſich ein Märchen erdacht. 
Danach hätten ſie ſich, Blümelein ſuchend, am 12. Mai auf einer 
Wieſe bei Herzberge befunden und es ſeien ihnen da zwei Männer 
aufgefallen, die ſich etwas entfernt im Sande zu ſchaffen machten. 
Als ſich dieſe entfernt hätten, ſeien fie zu deren Standort ge⸗ 
gangen, hätten in dem Sand gebuddelt, und da ſei zu ihrem 
Staunen eine große Düte und dann eine Kiſte mit den Bernſtem⸗ 
ſchätzen zum Vorſchein gekommen. Der Gerichtshof verurteilte die 
Brüder Herwig zu je 1 Jahr, Laskowski zu 2 Jahren Gefängnis. 


Briefkaſten der Schriftleitung. 


Auskünſte werden unſeren Leſern gegen Einſendung der Bezug squittung unentgeltlich 
aber ohne Gewähr erteilt. Briekiche Auskunft erfolgt nur aue nahmsweiſe und wenn 
ein Briefumſchlag mit Freimarle beiliegt.) W 
A. A. Sie fragen uns, ob Sie Ausſicht haben, die beim 
etwaigen Verkauf Ihrer Wirtſchaft und Auswanderung 
Deutſchland zu zahlenden 50 25 wiederzuerhalten, n 
orm pur Entſchädigung ſeitens Deutſchlands. Damit ſtellen 
Sie eine Fra 
|beantwerten können. Wie wir uns beim Deutſchtumsbund Roznan, 


Waly Leſzezynskiego 2, erkundigt haben, iſt auf eine baldige Rege- 
lung der Frage augenblicklich noch nicht zu hoffen. Da wir die 
genauen Gründe nicht kennen, die Sie an Auswanderung denken 
laſſen, ſo können wir Ihnen nur zur größten Vorſicht und Über⸗ 
legung raten. Der Deutſchtumsbund Poſen wird ſich Ihres Falles 
gern näher annehmen und Ihnen auf Wunſch ſchriftlich oder 
mündlich Beſcheid erteilen, ob es Ihren Intereſſen entſpricht, zu 
verkaufen, und ob Sie dann auf irgendwelche Entſchädigung rech⸗ 
nen können. Von vornherein tun Sie gut, nicht damit zu rechnen, 
denn an das Deutſche Reich werden heute von allen Seiten ſchwin⸗ 
delnd hohe Anſprüche geſtellt, deren Erfüllung mit den größten 
Schwierigkeiten verbunden iſt. Wir ſagen Ihnen dies alles in 
hrem eigenen Intereſſe, um Sie vor übertriebenen Hoffnungen 
und darauf folgenden Enttäuſchungen zu warnen, und im Inter⸗ 
eſſe der unzähligen Leidensgenoſſen, von denen vielleicht mancher 
einen größeren Anſpruch auf Entſchädigung hat als Sie. 


Erngelandt. 


(Für biefe Rubrir übernimmt die Schriftleitung feine Gewähr bezüglich des Inhalts 
degenüber dem Bublitum, ondern nur die vreßge ſetzliche Verantwortung.) 


Nach dem Bericht des „Roi. Tagebl.“ vom 17. Auguſt fol Herr 
skowicz in einer öffentlichen Verſamm ung die Zeremonie 
8 Thriſtenblutes“ als eine ihm bekannte jüdiſche bezeichnet 
haben. Sollte die Außerung in dieſer Form gefallen ſein, ſo erkläre 
ich den Referenten öffentlich für einen Verleumder. 

a Dr. Gottſchalk. Rabbiner in Poſen. 
br meine Sinne ſogen gierig und unerſättlich dieſe Schönheit in 
ſich ein, und es war, als bettelten ſie immer wieder ie 
einem, nach einem letzten, nach einem allerletzten Trunk aus dieſem 
Vorn der Kraft und der Schönheit. 

Der nech ie brachte mich nach Weimar. Ich ſtrich ge⸗ 
mächlich durch die Straßen der Stadt, machte den geheiligten 
Stätten meine ſchuldige Reverenz, dachte mir mein Teil vor dem 
Nationaltheater, dem Sitz der Nationalverſammlung im Sommer 
1919, ließ mir gegenüber Goethes Gartenhäuschen die kalte Quelle, 

e dort der felſigen Wand entſpringt, erfriſchend über Geſicht und 
Hände laufen, prüfte die Güte der Weimarer Kuchenbäckereien 
(das hatte mir eine Freundin in Leipzig dringend anempfohlen) 
und dachte, nachdem ich eine Anzahl der jetzigen Mitbürger und 


Mitbürgerinnnen Goethes geſehen hatte, mit Fauſt und mit Ver⸗ 


gnügen: 
Hier iſt das Wohlbehagen erblich, 
Die Wange heitert wie der Mund, 
Ein jeder ift an feinem Platz unſterblich, 
Sie ſind zufrieden und geſund. 


(Fortjekung folgt.) 


Bunte Zeitung. 

O Sqhulkinos in England. Die Londoner Schulen, die ſchon 
ſeit jeher beſtrebt waren, alle modernen Einrichtungen in den Dienſt 
des Unterrichts zu ſtellen, ſammeln jetzt eifrig für die Einführung 
von Schulkinos. Das Kino als Lehrmittel könnte viel mehr als 
das ſtarre Skioptikon das Intereſſe der Schüler erwecken, Natur⸗ 
geſchichte und Geographie, Ethnographie und Technik, zum Teil auch 
Geſchichte könnte mit Hilfe der Schulkinos in weit vorzüglicherer 
und einprägſamerer Art den Kindern gelehrt werden. In den ein⸗ 
zelnen Anſtalten, die ſich die Einführung eines eigenen Kinos be⸗ 
reits geſtatten konnten, ſollen ganz außerordentliche Erfolge er⸗ 
zielt worden ſein, da ſich die Kinder die im Kino vorgeführten Lehr⸗ 
gegenſtände beſſer als alle anderen aneignen. Die Behörden haben 
trotz der vielfachen diesbezüglich geäußerten Wünſche bisher nichts 
Rechtes zur Einführung der Schulkinos unternommen, und ſo haben 
die einzelnen Schulen, die ſich beſonders gern dieſe Einrichtung be 
ſchaffen wollen, Sammelbüchſen aufgehängt, die mit der Aufſchrift 
„Für unſer Schulkino“ Gaben beanſpruchen. 


zu Nr. 144. 


Der Elfenbein⸗ und Bern⸗ 


eventuell in 
an das Schickſal, die wir Ihnen ſo leicht nicht 
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5 ee Wolener Tageblatt, 2 


| Frauenzeitung des Poſener Tageblatts. 


i iſteri ö ſte friſ in ei 16 bis 18 Grad 
7 Oberaufſeherinnen und Werkmeiſterinnen auf. Nach vollendetem ſten und erfriſchendſten in einer Temperatur von r 
Sietens Tochter. 10. en tritt auch bei dieſen Veamtinnen, im Falle der kein Friſch von der Kuh gemolken = im a a an 
Am 23. Januar 1747 wurde dem damaligen Generalmajor Dienſtunfähigkeit, ſchon Penſionsberechtigung ein. Ein Vorzug, Euter e oa r igt der 
Hans Joachim von Zieten auf Schloß Wuſtrau in der Mark eine der der alleinſtehenden Frau dieſen Beruf noch befonders annehm⸗Celſius und wird a am en . N Ge⸗ 


* 


2 2 — 2 N 2 3 t F 
Tochter geboren, die in der heiligen Taufe den enge Johanna bar erſcheinen laſſen wird. RAR ſchmack kuhwarmer 6’ 
Chriſtiana Sophie erhielt. Sie wurde zum Hoffräulein erzogen rauenberufe un ode. ich | 

> En ea als ſolches eine Reihe von Jahren in Berlin, hei⸗ ® f Kobigeri te. 


; ; icht di der : a Hip ü 

ratete aber daun mit 29 Jahren Carl von Wahlen⸗Jürgaß auf „ ee gr 5155 F 1. Kohl gedämpft mit Kümmel. Das Gericht iſt genügen: 
Ates Er ene re Dr ihm gi den 2 m . 1— 555 Anzahl von Snfölligengen und Talenten kann in ihr Beſchäftigung in „ ra ri Aa e e 
eee ee eee eee dee ee e ene d ichliches Auskommen finden. Phantaſie und Geſchmack über da ra: en TE ie äumtt. 
Gegend, Das bis dahin ſehr verwöhnte und jeder häuslichen Sorge] ind ein reich die notwendigen Grundlagen techniſchen Könnens geklagt. Es wird in ſolchen "nöhaltungen meiſtens verſäumt, 

pöllig überbobene Hoffräulein ſah ſich durch dieſe Heirat und dureh en 1 Hierzu bietet ſich in den verſchredenen Zwergen die Kohlblätter einmal kurz mit endem Waſſer zu übergießen, 

die t ihres Wohnſitzes von Berlin nach Gantzer plötzlich sei 90 deind 5 . ch enheit. In den Maßwerkſtätten kann die die lange abwellen, was dem Gemüse ieine Nährſalze entzieht. Iſt 

an die Spitze einer großen Landwirtſchaft geſtellt, deren Betrieb der Modeinduſtrie Geleg e leider, Blu- der Kohl unter beſonderen Verhältu en angebaut worden, tut 

un bölfig fremd war. Schnell aber war ide Entf vefabt, Fich Er 12 oh e ee e besen man gut, might ö große N 
unbefangen in die Lehre einer tüchtigen Haushälterin zu geben teten Betrieben die Direktrice und Repräſentantin ſich daran zu nehmen, . „ u m} de Natron 

um nun, gleichſam von der Pike auf, bis zur Hausfrau hinauf zu 31: Ar 5 nt: f „mehl oder Brühwürfel daran tut, auch eine Nefierfpige atr 

dienen. Keine Arbeit war ihr dabei jo niedrig oder fo ſchwer, daß schule Rt a 9 8 Er Fertige an e damit zu verkochen, dann werden die blähenden Erſcheinungen Be 
fie fie nicht mit eigenen Händen angegriffen hätte, jedem Dienſt⸗ 185 Modeſchrifkſteklerin haben reichen Spielraum zur aufhören. Vor allem aber muß man in der erſten Kochzeit den | 
boten lernte ſie die Kunſtgriffe ſeines beſonderen Amtes ab und Aflawir lun erſönlicher Kultur und eines feinen Gefühls für das Topf nicht zudecken. Altere Leute tun zur Vorſicht gut, gleich nach 
gelangte ſo ſehr bald, dazu, ſich ſowohl den klaren Überblick über Suse men elende Die Mode ſollte von Frauen geformt werden, dem Mittageſſen eine Meſſerſpitze voll gebr. Magneſia mit einem | 
das Ganze als auch die genaue Kenntnis aller Einzelheiten zu 22 auch ſchöpferiſch und die gebildeten Frauen ſollten dabei mit⸗ Schluck Waſſer zu nehmen. 1 2 . 
verſchaffen. Etwa nach Jahresfriſt konnte ſie ſich ſelbſt das Zeug⸗ Wire der eund und Nutzbarmachung der einzelnen Mode⸗ 2. Eingehobeltes „bayriſches Kraut“. In Bayern ſelbſt führt 

nis ausſtellen, daß ſie jetzt Herrin der Lage ſei. Und nun folgte R 8 


— 


n f 2 dieſ geri Namen „Wei . Der Strunk wird 
; i HE Br ac x Lerufszweige belehrt das Büchlein Bon Joſephine Gratz „Die dieſes Kohlgericht den Namen „Weinkraut € 

der zweite energiſche Schritt: die geſamte Dienerſchaft, von der Frauenberufe in der Modeinduſtrie“. Ein Beitrag zur Löſung der 
‚gberiten bis zur letzten Stufe, wurde mit einem Schlage ent» Verufsfraſen für die Frauen aller Stände. (Volksvereins⸗Verlag 
laſſen und durch eine ganz neue und fremde Schicht erſetzt. Denn G. m. b. H., München⸗Gladbach. M. 6.—.) Das Buch iſt ein vor⸗ 
keiner im Hause ſollte die Herrin als Schülerin gekannt haben, züglicher Ratgeber für alle, die einen Beruf ſuchen und durch Ge⸗ 
vielmehr ſollte ihrer alleinigen Autorität durch Kenntnis des Vor⸗ ſchmack und Neigung zur Mode hingeführt werden. Es zerſtreut 
aufgegangenen kein Abbruch geſcheben. Jetzt ging es ans Ve⸗ manches Vorurteil und geht bei der Beurteilung des einzelnen ſtets 
fehlen und Regieren, und kein Feldherr hat wohl je ſeinen Kom⸗ von allgemeinen Geſichtspunkten aus. 
gr ſicherer geführt als dieſe echte n ai 
war ihr Haushalt als der Muſterhaushalt der Gegend bekannt, . b > } Sen. 
‚und alle jungen Frauen auf den Rittergütern holten ſich Rat bei Umſchau. zwei eingeſchnittene Zwiebeln mit durchbratet und vor dem An⸗ 


ihrer unbeſtrittenen Autorität. Dabei war ihr Haus bald das richten herausnimmt. Die letzte Viertel⸗ oder halbe Stunde kann 


5 der Kohl feingeſchnitten oder gehobelt wie zu Sauer⸗ 
gaſtlichſte in der durch ihre Gaſtlichkeit berühmten Gegend und . Gelegenheit zu weiblicher Berufsausbildung in Danzig. = auch mürbe Apfelviertel auf das Gemüte legen und zuletzt 


kraut und gleich etwas Salz dazwiſchengeſtreut. Irgend ein Fett, 
am beſten iſt das Schweineſchmalz oder feingewürfelter Speck, wird 
heiß gemacht. Dann tut man den Kohl dazu, legt einen feſten 0 
Deckel darauf und läßt ihn bei gelindem Feuer weich dämpfen. 
Später wird ein Glas Weißwein daran gegoſſen oder nach Belieben 
Eſſig, oder halb Wein, halb enn je nachdem man die Säure 
wünſcht. Er muß öfter umgerührt werden, damit er nicht an⸗ 
hängt. Es erhöht den Wohlgeſchmack, wenn man zuerſt eine bis 
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; 5 2 N ; in Gedanke des Hilfsdienſtes beſchäftigt heute in beſonderem un Wer weinefleiſch warm oder kalt dazu > 
a aeeneitis en ee en 8 Maße unſere Frauenwelt. Da ift es von Intereſſe zu wiſſen, ache . g ene ed vollſtändiges Eſſen. 
ſtets iberreichliche aber nie funſtleriſch verfeinerte Vewictun fest daß, dieſer Gedanke von dem Evangeliſchen Diakonieverein in . Gewiegter Kohl mit ſaurer Sahne. Die Kohlblättee ohne 
Zu Tiſche wurde man durch Karle auf eine Freundfehaftliche Verlin Zehlendorf ſchon ſeit 27 Jahren in weitem Umfange prak⸗ Rippen werden wie ſonſt vorbereitet und fein gewiegt. Eine bis 
Suppe” geladen, die ſich dann freilich zu einer Maſſe von Gängen tiſch durchgeführt worden iſt. Veſonders bedeutungsvoll iſt es zwei feingewiegte Zwiebeln werden in Fett gedämpft, dann Fleiſch⸗ 
und Schüffeln erweiterte. Doch dar ala was gereicht . — aber, daß den Frauen, welche ſich dieſem freiwilligen Hilfsdienſt oder Wurſtbrühe dazu gegoſſen, in der man den gewiegten Kohl 

treffliche Hausmannskoſt. Ein einziger alle Dien er war das unterziehen, in dieſer Dienstzeit zugleich eine abgeſchloſſene Berufs, weich dämpfen läßt. Mit dem nötigen Salz rührt man zuletzt 
1 eh 2 2 Er en ausbildung vermittelt wird.“ Und das geſchieht volltommen und reichlich ſaure Sahne, etwas Zucker, Muskatnuß und Pfeffer daran 
ohne Kautionsſtellung. Dagegen wird vollſtändig freie Station und ſchmeckt gut PR g 
und ein monatliches Taſchengeld während der 1 jährigen Aus⸗ 
bildungszeit, welche mit einer ſtaatlichen Prüfung in der Kranken⸗ 
pflege abſchließt, gewährt. Dieſe Dienſts und Ausbildungszeit in 
Krankenpflege und Wirtſchaft kann auch in Danzig durchgemacht 
werden. Aufnahmefähig ſind evangeliſche alleinſtehende Frauen 
und Mädchen mit höherer Schulbildung im Alter von 18 bis 
35 Jahren. Anfragen find an den Evangeliſchen Diakonie⸗ 
verein in Berlin⸗ Zehlendorf zu richten, der auch Auf⸗ 
nahmebedingungen unentgeltlich verſendet. f 

Das Frauenſtudium in Preußen. Wie das Akademiſche Aus⸗ 

kunftsamt in Verlin mitteilt, ſtudierten an den preußiſchen Uni⸗ 


ä 


2 
= Faktotum des Hauſes, und gebrach es an bedienenden Händen, fo 
3 griffen die Hausmädchen zu. Mit patriarchaliſcher Naivität be⸗ 
* nachrichtigte Frau von Jürgaß ihre Nachbarn und Nachbarinnen 
von den bevorſtehenden Waſch⸗ und Schlachttagen, um in dieſen 
ganz von ihr geleiteten „aroßen Aktionen“ durch keine Beſuche 
geſtört zu werden. Dem Wurſtmachen räumte ſie ſogar ihre ſehr 
einfach ausgeſtatteten Wohnſtuben ein. 8 
Frau von Jürgaß war von kleiner, 55 7 5 unterſetzter Ge⸗ 
i 


4. Gefüllter Kohlkopf. Die ſpitzen Kohlköpfe gelten bekaunt⸗ 
lich als die beſten, zu dieſem Gericht ſind aber die runden Köpfe 
beſſer geeignet. Der Kohlkopf wird, nachdem man die äußeren 
Blätter entfernt hat und den Strunk beſchnitten, unzerſchnitten 
%4 Stunde lang in kochendes Salzwaſſer gegeben. Dann legt 
man vorſichtig die Blätter auseinander, ſchneidet das Herz heraus 
und legt in die Höhlung kleine angebratene Würſtchen (Saucischen), 
ſchließt darüber die Blätter wieder und umbindet kreuzweiſe den 
Kopf. Nun läßt man ihn in kochender Fleiſch⸗ oder Wurſtbrühe 
(oder Waſſer mit Fleiſchextrakt mit Gewürz oder Kümmel weich 
dämpfen. Die Brühe wird verdickt durch in Butter oder Fett ge⸗ 
verſitäten im Winterſemeſter 1920/21 insgeſamt 6137 Frauen, röſtete Semmel und beim Anrichten über den Kohlkopf gegoſſen. 
darunter befanden ſich 325 Ausländerinnen. Immatrikuliert Waren Es muß reichlich Brühe fein. Salz⸗ oder Bratkartoffeln dazu. 
4832; Gaſtzuhörerinnen 1305. 45 5. Gefüllter Kohlkopf auf andere Art. Hierbei wird der 

An der Spitze ſtand die Univerſität Berlin mit 1830 ſtudieren⸗ Strunk herausgeſchnitten und gehacktes Fleiſch, mit Salz, Pfeffer 
den Frauen, es folgten Bonn (607), Köln (549), Breslau (547), und geriebene Semmel gemiſcht, hineingedrück.t Feſt zugebunden. 
Münſter (493), Frankfurt (487), Göttingen (332), Marburg (331), wird er langſam weich gedämpft, wie bei der vorigen Angabe. Ein 
Königsberg (298), Halle (268), Kiel (214), Greifswald (181). Glas Weißwein verbeſſert den Geſchmack. Bereitet man das Ger 

330 Frauen waren noch nicht 20 Jähre alt, 4853 zwiſchen 20 richt mit Rotkohl, nimmt man Rotwein. 5 5 
und 30, 954 über 30 Jahre. Auf die verſchiedenen Konfeſſionen 6. Kohlreis. Sowohl als friſches Gemüſe zu bereiten, wie 
verteilten fie ſich folgendermaßen: Evangeliſch waren 3657, katho⸗auch mit einem Reſt von Weiß⸗, alte oder Roſenkohl. Zur 
liſch 1618, maſaiſch 722, 75 gehörten anderen Bekenntniſſen an, 70 taten: Abgebrühter und in Fett gar gekochter Kohl der genannten 


ſtalt und — wie eine Zeitgenoſſin ſie ert — dem „alten 
teten” auf dem Wilhelmsplatz in Berlin wie aus den Augen ge⸗ 
ſchnitten. Der Ausdruck von Klugheit und Energie, der ihr eignete, 
war durch den einer großen Freundlichkeit und Herzlichkeit ge⸗ 
mildert, und nie wurde ihre Autorität im Hauſe durch Härte unter⸗ 
ga Sie regierte vielmehr ausſchließlich durch Ernſt und Konſe⸗ 


30 


Hi 


vor allem aber durch ihr Beiſpiel, und das hatte zur Folge, 
2 9855 ihren Untergebenen, aber auch von allen Nachbarn 
reunden, ebenſo geliebt wie verehrt wurde. 5 
Von ihrem Vater hatte fie eine tiefe Frömmigkeit geerbt, — 
eine Frömmigkeit, die ſich nicht durch Worte kundgab, ſondern aus⸗ 
ſchließlich durch Liebeswerke, die in der Stille geübt wurden. 
„Bei aller häuslichen Tätigkeit vernachläſſigte fie die Bildung 
ihres Geiſtes nicht. Stets bemühte fie ſich, Schritt zu halten mit 
der fortſchreitenden Zeit, deren Erſcheinungen ſie mit dem lebendig⸗ 
ſten Intereſſe verfolgte. Sie las viel — hauptſächlich und am 


g und 
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liebſten Walter Scotts Romane; einzelne poeliſche Geſtalten aus] waren religionslos. Arten. 1 bis 2 Obertaffen voll Reis, 1 bis 2 Eßlöffel voll Butter. 
den Werken Walter Scotts wurden of = 8 wenn ſie Nach dem Familienſtande waren 5761 ledig, 376 verheiratet, etwas feiner Pfeffer. Der Reis wird mit kochendem Waſſer abge⸗ 
Perſonen ihrer Umgebung durch einen Vergleich charakteriſierenl verwitwet oder geſchieden. brüht, dann mit Butter und etwas Waſſer langſam gar gedämpft. 
wollte. Ihre Unterhaltung war belebt und belehrend, oft von 


Den höheren Beamtenkreiſen entſtammten 2368, dem Kauf⸗ In der letzten Viertelſtunde wird der fertige Kohl daruntergemiſcht 
mannsſtande 1338, dem Handwerkerſtande 326, den verſchieden an- mit Salz und Pfeffer gewürzt und nach einmal Aufkochen ange⸗ 
deren Ständen zuſammen 2105. x Ba ll en derer mit it d gabtreiche Hausfrauen 

Diplom⸗Ing. Eliſabeth von Knobelsdorff wurd als erſte Frau „ Eugeſäuerter mi „ne x 
; i a { „haben in dieſem Jahre von ihren Kohlvorräten auch Sauerkohl ge- 
I en zum Regierungsbaumeiſter in Potsdam er ad reg der Aa l ee 1 agg — 

. v ie den Entomologen d ihre [wird. Vor allem muß man in Sta ushaltungen ſorgen, 
Aufgachtergedniſe mit r bean nach Entnahme des in feſte Steintöpfe oder Jäſſer gedrückten Kohls 
ift, ſtarb in Freiburg i Br. im Alter von 72 Jahren. der Reſt oben nicht beſchlägt. Es iſt dazu gut, daß man darüber 

An der Wiener Univerſität machte Dr. phil. Mariame Beth ey KR a Ge gezogen 
. 1 7 SER zu irre un nem Deckel nebi i 
5 nr Doktorexamen als erſte Frau in der juriſtiſchen u! Zur Zubereitung darf man den Kohl nicht waſchen. Aber Bez⸗ 
. mifung 5 Kümmel iſt au hier zu mae be wenn a 7 

N davon chwerden haben. usgezeichnet mimt der Kohl au 
Warmes oder kaltes Eſſen. Santonin wenn denen dle e. werben. Aum 
; dali beit, x iſt[Sämigmachen iſt in manchem Hausha iebt, ro BESTE) 
J.. // lafjen.  Antere binden 
Verdauungsvermögen und auf unſer ganzes Wohlbefinden. Es ihn mit Schweinefett und reichlichem Schwitzmehl. 
ſteht feſt, daß der etwas haſtige Genuß von Eis, Eiswaſſer, kaltem ti 
Praktiſches. 


9 


feinem Humor gewürzt und immer originell, wie ſie denn über⸗ 
haupt durch und durch ein naturwüchſiges Original war. 
Die Friſche und Jugendlichkeit aber, die ſie ſich bis ins hohe 
Alter bewahrte, gipfelte beſonders in ihrer faſt anbetenden Liebe 
ihrem um 5 Jahre jüngeren Manne, die dieſer mit Treue und 
etwas kühler Verehrung erwiderte. Sogar der Beiſatz der Eifer⸗ 
ſucht fehlte dieſer leidenſchaftlichen Liebe nicht, — doch richtete dieſe 
Eiferſucht ſich auf einen durchaus unſchuldigen Gegenſtand: auf 
den bon ſieben Brüdern übrig gebliebenen einzigen Bruder ihres 
Manch, den als Held aus den Freiheitskriegen berühmten, mit 
den ſchwerſten Wunden und den ehrenvollſten Orden bedeckten 
Er Generalleutnant von Jürgaß („die Exzellenz“, wie fie ihn in 
* tiefer Ehrfurcht ſtets nannte), der faſt jeden Sommer zur Stär⸗ 


I 


b kung ſeiner erſchütterten Geſundheit einige Woche oder Monate 
5 in Gantzer zubrachte, wo dann die Brüder, wie ein Paar Inſs⸗ 
. parables vom Morgen bis zum Abend beiſammen waren und ſie, 
. die Frau, ſich etwas beiſeite geſchoben fühlte. 
; Zietens Tochter ſtarb hochbetagt am 7. Juni 1829. Eine 
Inſchrift auf dem Denkmal des Juͤrgaßſchen Geſchlechts auf dem 
Kirchhof in Gantzer nennt ihren Namen. Ein noch ſchöneres 
Denkmal ſetzte ihr Theodor Fontane im erſten Band feiner „Wan⸗ 
derungen durch die Mark Brandenburg“, der die Gegend von 
Ruppin behandelt. 


3 
Frauenberufe. 5 


Die Gefängnisbeamtin. ' 
x Für fozialgefinnte, mitfühlende, teilnahmsvoll veranlagte 
Frauen bietet ſich in der Gefangenenaufſicht und pflege, im 
Dienſte an den gefallenen, moraliſch geſunkenen Mitſchweſtern eine 
* äußerſt dankbare Lebensaufgabe. Iſt doch der heutige Beruf der 
5 Gefängnisbeamtin nicht mehr, wie in feinen erſten Anfängen, ein 
> reiner Aufſichtsdienſt, ſondern er will auch in pflegeriſcher Hin⸗ 
ſicht aufgefaßt ſein. Die ſchuldig gewordene Frau ſoll nicht nur 
als Geſunkene, ihre verdiente Strafe Abbüßende behandelt wer⸗ 
den, ſondern mehr als ein zu ſchwaches, widerſtandsloſes und 
darum ſtrauchelndes Menſchenkind, dem mit allen Kräften chriſt⸗ 
f licher Nächſtenliebe und. Barmherzigkeit, zur Beſſerung, zur Um⸗ 
£ kehr verholfen werden ſoll. 
; Es liegt auf der Hand, daß die gebildete Frau, ſofern ſie ſich 
für dieſen Beruf ſtark genug fühlt — verlangt er doch Selbſtloſig⸗ 
2 keit, Hingabe und Verantwortlichkeitsgefühl in hohem Maße von 
1 der ihn Ausübenden — in ihm beſondere Befriedigung finden muß. 
Die Ausbildung umfaßt in Deutſchland eine Dauer von ſechs 
> Monaten und geſchieht, abgeſehen von der Zahlung einer ein⸗ 
waligen Gebühr von 50 M., völlig koſtenlos. Die Anwärterin muß 
5 das 25. Lebensjahr erreicht und das 34. noch nicht überſchritten 
N haben. Neben einem Geſundheitszeugnis muß fie ein ſolches über 
ihren Leumund, beſcheinigt durch Pfarramt und Polizei, beibringen 
und mindeſtens 1.51 Meter groß ſein. Evangeliſche Anwärterinnen 
zu dem Gefängnisdienſt wenden ſich zwecks näherer Auskunft und 
I Anmeldung an die „Kommiſſion zur Ausbildung von Gefangenen⸗ 
e aufſeherinnen und eerzieherinnen“ —— ae 5 e 
b 51, und katholiſche Anwärterinnen an die „Kommiſſion zur 8 2 N 2 ; ignet ſich auch vorzüglich für gebrochene Ofenplatten. 
a ee Gefangen ueber zu Händen des Fleiſchbrühe hat ihren augenehmſten Geſchmack bei 37 bis 50 Miche it bet geber Ser ben bon sit, daß die Bruchſtellen. 
katholiſchen Anſtaltspfarrers im Gefängnis Düſſeldorf⸗Derendorf. Grad Celſius; bei 28 bis 30 Grad Celſius büßt ſie an Wohlge⸗ nn irgend möglich, durch Umſchnüren feſtaneinander gepreßt und 
Gefängniswärterinnen von beſonderer Tatkraft und Tüchtig⸗ ſchueack und belebender Wirkung ein. Kühl verliert ſie ihre Appe⸗ mehrere Tage unberührt zum Trocknen liegen gelaſſen werden. 
keit rücken bald in die beſſer beſoldeten höheren Stellungen von titlichkeit ganz, weil das Fett alsdann gerinnt. Milch iſt am kübl⸗ = 


Bier und kaltem Selterswaſſer leicht Magendarmkatarrhe erzeugt, 
VVVJV%V%% Sur], In BE zur Serlellung von Dancetil, Man Ta su 
7 2 in i i tfle: ereiten, 
Folge 1 5 können. 5 Beide Extreme, das allzu kühle und He Fa lit und Bi Maucherung ergeſtellt wird. Feen 5 leiſch, genannt 
ſind mithi ädlich, ar u ehr, je ; ie m: " 3 ! AR 10 2 
Hefe genen pi, le mein i l. e ee oe acer gen, mo en e fen 
ühl brennender Hitze im Mund, die feſte Nahrung heißer Pärme üglich hielt ücht von Fliegen heimgeſucht wur 
8ta 58 de Ke Me füfige gelber ala 56 Grab belt e Ee darf mic ee ee 
Sobald anderſeits die Nahrung weniger als 6 bis 7,5 Grad Celſius luftiges Dachfenſter auf der Bodenkammer gehängt. Am beſten id 
hat, fo jtellt ſich das Gefühl ſchmergender Kälte an den Zähnen ein Stück Rindslende oder ein ſchmaler Streifen des derben Flei⸗ 
CCC 
meſſenſten; bei feſten, zu a Speiſen liegt die zuläſſige Finger dach Win weshalb 8 größere Stücke, nach dem Faden 
Grenze bei 55 e e e erſt bei 60 bis 65 ſchneidend (ich meine damit lang, n der Jaſer Karen 
a daß die Getränke in nachstehend angegebenen gehend), lee oder SE. a denfans 516 BR 1057 wi 5 — 
Temperaturgrenzen am vorteilhafteſten genoſſen werden. Die Tem⸗ e ee und das Fleiſch 8 Wochen lang bei 
%%% 
Grad 1 4 8 an als Lecht füt, bie ben 6 bis 78 duft oder ins Freie gehängt. Ehiaucſleſ ſich > öf 15 5 
r kalt empfunden. Waſſer von 21 Grad Gel: a eh Wee e it 580 We e 
ſius ſchmeckt fade und erregt in größeren Mengen Übelkeit. Für dieſes rohe Dörrfleiſch fo wundervoll zart und fein im Geſchmack iſt. 
Selters⸗ und Sodawaſſer iſt am paſſendſten die Temperatur bon a Schneiden nehme man ein recht ſcharfes Meſſer. 
14 bis 16 Grad Celſius. Bier ſchmeckt noch bei einer Temperatur“ Holzaſche als Sodaerſatz. Die bei reinem Holzfeuer ſich an⸗ 
von 12 Grad Celſius ſehr angenehm kühl, bei einer ſolchen von 8 ſammelnde Aſche ſollte ſtändig geſammelt und, mit kaltem Waſſer 
Grad eig kalt. Die e 8 = 9 fe 3 übergoſſen, gründlich ausgelaugt werden. Vom 8 ab durch 
beim Selterswaſſer, N 17 bis 18 Ge — ius 2 ein Haarſieb oder Tuch gegoſſen, ergibt die ſo entſtandene Lauge 
JJ ↄ² %% 
inken, srad, Ch 58 8 3 2 ; 
N bis 10 Grad. Kühlt man letzteren durch Einſtellen in einen Eis⸗ gend W e 1 Geenſtände Zu 214 Teilen Eiſenmen⸗ 
kübel bis auf 2.5 Grad Celſius ab, fo ar 155 ee Nee im 5 — nige rühre man 94 Teile Oder, 277 Teile Pariſer Weiß, 2 Teile 
kf! . und, 8 Teite Bleigtäite Sad Trnfamer 
43 bis 52 Grad Celſius, während die durſtlöſchende Eigenſchaft des . A 9 ge eidiger Kitt entfteht, mit dem alle erbrochenen 
5 „ einer Temperatur von 15 bis 20 Grad Celſius Gegenſtände wie angegeben gekittet werden. Dieſer Kitt wird 
geltend macht. 
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